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Poznań (Pofen), Al. Maris Pijudjtiego 321, den 27. September 1935. 


16. Jahrgang 


Unſere Abwehr. 


Zur Beſprechung der Abwehrmaßnahmen gegen den 
unter dem Namen des „Vereins Deutſcher Bauern“ plan⸗ 
mäßig gegen die Weſtpolniſche Land wirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft verbreiteten Angriff hatten ſich Vertrauensleute aus 
der ganzen Wojewodſchaft am 23. d. Mts. in Poſen ein⸗ 
gefunden. Der Vorſitzende des Hauptvorſtandes, Dr. Otto 
Sondermann ⸗Debina, gab einen Bericht über die 
Lage, die ſich innerhalb der letzten Woche entwickelt hat. Er 
führte dabei u. a. aus: 

„Ge wiſſe, von dem Führer der Jungdeutſchen Partei, 
Herrn Uhle⸗Gorze wo, angeführte Kreiſe wollen die Zer⸗ 
ſplitterung des hieſigen Deutſchtums, die leider auf politiſchem 
Gebiet beſteht, nun auch auf unſere land wirtſchaftliche Berufs⸗ 
organiſation übertragen. 

Wir haben alle mit Schamröte im Geſicht erlebt, wie die 
Jungdeutſche Partei ihre Kämpfe geführt hat. Wir haben es 
erlebt, wie ge wiſſenlos verleumdet wurde, wie im politiſchen 
Kampfe auch die außerhalb des Politiſchen ſtehenden Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen in ihren Führern in ſchamloſer Weiſe ver⸗ 
unglimpft wurden. Wir haben es erlebt, wie der Knüppel 
hervorgeholt wurde, wenn ſonſtige Argumente verſagten, die 
Parole „Kampf und Haß“ gegeben wurde und auch die 
Denunziation an das Wirtsvolk, die andere Seite ſei illoyal 
gegen den Staat, fehlte nicht. 

und dennoch: Von all dieſen politiſchen Kämpfen 
blieb die Welage bisher verſchont. Sie hatte ihren Statuten 
entſprechend jede Einmiſchung in den politiſchen Kampf ab⸗ 
gelehnt. Friedlich arbeiteten die Mitglieder der D. V. und 
J. D. P. in den Ortsgruppen miteinander. In der Betreuung 
der Mitglieder wurde kein Unterſchied gemacht. Selbſt der 
jungdeutſche Herr Eduard Fiſcher von Mollard wird bezeugen 
können, wie wir uns noch kürzlich für ihn eingeſetzt haben, als 
ihm die Zwangsverſteigerung wegen rückſtändiger Sozial⸗ 
beiträge drohte und wie wir ihm, als ſein jüdiſcher Rechts⸗ 
anwalt am Ende feiner Kunſt war, auf Grund unſerer Gah- 
kunde binnen 48 Stunden die Einſtellung der Zwangsver⸗ 
ſteigerung erwirkt haben. Und noch im vorigen Herbſt haben 
wir ja den Ruf von jungdeutſcher Seite ſelbſt gehört: „Jeder 
deutſche Bauer gehört in die Welage“. 

Vor der letzten Delegiertenverſammlung ſchien es ſchon, 
daß der Kampf in unſere Organiſation hereingetragen werden 
ſollte. Es wurden von Mitgliedern, die der jungdeutſchen 
Partei angehören, Beſchwerden und Vorwürfe erhoben. Sie 
konnten reſtlos ſofort in der Verſammlung widerlegt werden. 
Und als es ſich dann um die Wiederwahl des Freiherrn von 
Maſſenbach zum Aufſichtsratsvorſitzenden handelte, wurde er 
einſtimmig, mit den Stimmen derjenigen unſerer 
Delegierten, die ſchon damals der Jungdeutſchen Partei an⸗ 
gehörten, wie der ge wa hlt. Gewiß ein Beweis vollen 
Vertrauens für die Leitung der Welage, die ſich gerade durch 
ihre Ausführungen in dieſer Delegiertenverſammlung dieſes 
vollen Vertrauens in ſo hohem Maße würdig erwieſen hatte, 
daß ſich nie mand ſeiner innerlich empfundenen Verpflichtung, 
dieſem Vertrauen durch die Stimmabgabe für Herrn von 
Maſſenbach Ausdruck zu geben, entziehen koamte! 


Die Welage war die Organiſation der deutſchen Land! 
wirtſchaft im Poſenſchen. In 12jähriger mühſamer Arbeit war 
ſie von Herrn Senator Dr. Buſſe und Herrn von Maſſenbach 
aus kleinen Anfängen zu ihrer jetzigen Größe emporgeführt 
worden. Sie erfreute ſich des Vertrauens ihrer Mitglieder, 
fie galt bei andern Organiſationen als muſtergültig und ſie 
wurde auch von polniſcher Seite geachtet. Nur ſo war unſere 
Mitarbeit in den polniſchen Wirtſchaftsorganiſationen und 
unſere Zuſammenarbeit mit den Behörden möglich. 

Tatſächlich gab es ſeit einigen Jahren noch eine zweite 
land wirtſchaftliche „Organiſation“, den „Verein deutſcher An⸗ 
ſiedler (und Bauern)“ unter Herrn Reineke. Er hat nie irgend⸗ 
welche Rolle im Wirtſchaftsleben geſpielt. Er wurde im Laufe 
des letzten Jahres von den Jungdeutſchen erobert, Reine le 
wurde herausgedrängt und Uhle blieb als Sieger auf de m 
Schlachtfelde. Von hier aus denkt er den Hebel anzuſetzen 
um bie Welage zu ſkürzen. 

Man kann nur fagen: „Iſt es auch Wahnſinn, hat es doch 
Methode“. Nachdem man auf politiſche m Gebiete eine Zer⸗ 
ſplitterung unter uns Deutſchen herbeigeführt hat, verſucht 
Herr Uhle, der Leiter der JDP. für Poſen, nunmehr auch, 
eine bewährte land wirtſchaftliche Organiſation, wie die 
Welage, zu zerſplittern. Es gehört eine Ge wiſſenloſigkeif 
ohnegleichen zu ſolchem Tun.“ ; 

In zahlreichen Einzelbeiſpielen wies dann Herr Dr. Son- 
dermann die Nachteile nach, die der Organiſation und dem 
einzelnen Mitgliede, ja überhaupt jedem deutſchen Bauern 
entſtehen können und werden, wenn wir nicht die wirtſchaft⸗ 
liche Gemeinſchaftsarbeit pflegen und uns in den Zeiten un⸗ 
endlicher wirtſchaftlicher Not gegenſeitig auch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete bekämpfen ſtatt einander zu raten, zu helfen 
und zuſammenzuſtehen. Er fuhr dann fort: „Unter dieſen 
Umſtänden kann man das Verhalten des Herrn Uhle nur 
als verbrecheriſch bezeichnen“. 

Wer iſt denn nun Herr Uhle, daß er ſich zu ſolchem Ver⸗ 
halten berechtigt glaubt? - Er erbte ein ſchönes Gut, be⸗ 
ſchäftigte ſich nacheinander mit Pferdezucht, Turnierreiten, 
Hundezucht und Jagd. Das war ihm alles wohl zu gönnen. 
Seine Leiſtungen für die Allge meinheit waren gleich Null und 
er hielt ſich in kluger Selbſtbeſcheidung zurück! Dann aber 
entdeckte er ſein politiſches Talent. Seitdem laſen wir Artikel 
von ihm, die — man verzeihe das Wort — im Sauherdenton 
gehalten waren. Wir ſahen ihn zum Leiter der JDP. für 
Poſen aufſteigen und erlebten es, wie er vor Jahresfriſt erft- 
malig parteipolitiſche Geſichtspunkte in das Wirtſchaftsleben 
hineinzutragen ſuchte, als er in die Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Rogaſen eindrang und ſie ruinierte. Jetzt hat er ſich 
ein höheres Ziel geſetzt, die Welage ſoll dran glauben. 

Herr Uhle wendet ſich in einem Aufruf zu Gunſten des 
„V. D. B.“ an die Offentlichteit. Er beſchränkt ſich nicht auf 
den Kreis ſeiner Parteigenoſſen, ſondern wendet fidh ganz 
allgemein an alle Landwirte. Er verſucht damit, dem V. D. B. 
fein partei-politiſches Geſicht zu nehmen, das er doch ganz 
offenbar hat! 


Man wird annehmen dürfen, daß ein Teil der Mitglieder 
der JDP. dem Ruf des Herrn Uhle folgen wird und aus der 
Welage austritt. Wir ſchätzen deje Verluſte für die Welage 
nicht allzuhoch ein, da der größte Teil der Mitglieder der 

JD P. aus wirtſchaftlich nicht ſelbſtändigen Leuten beſteht. 
Mit aller Kraft aber müſſen wir den Kampf aufnehmen da- 
gegen, daß in der JDP. nicht organiſierte Mitglieder der 
We lage dieſer untreu werden. Herr Büttner⸗Mala Wyſocka, 
Herr Hermann und Graf Goltz, die wir aus der Welage aus⸗ 
eſchloſſen haben, haben bereits für den Austritt geworben. 
8 find auch ſchon gedruckte Formulare für den Austritt aus 
der Welage im Gange. 


Hätten wir normale wirtſchaftliche Zeiten, ſo könnte man 


allen dieſen Bemühungen mit großer Ruhe zuſehen, aber die 
wirtſchaftliche Notlage iſt der Nährboden, auf dem der Spalt⸗ 
pilz der Unzufriedenheit wurzelt. Und darauf baut auch der 
Aufruf des Herrn Uhle, der allen Abtrünnigen für 10 gr Bei⸗ 
trag pro Morgen die gleichen Vorteile, wie bei der Welage, 
verſpricht. 1 i 
Das it nichts als plumper Bauernfang. Wer an ver- 
entwortlicher Stelle der Welage mitgearbeitet hat, weiß, daß 
es unmöglich ijt, für 10 gr pro Morgen die gleichen Leiſtungen 


wie bei der Welage aufzubringen und wir hoffen, daß der 
geſunde Bauernverſtand unſerer Mitglieder das auch ein⸗ 
ſehen wird.“ ZĘ 

In ſeinen weiteren Ausführungen geht Herr Dr. Sonder⸗ 
mann auf die Agitationsmethoden der Gegner und die Halt⸗ 


„Ich wollte Ihnen hiermit ein kurzes Bild der Lage geben 
und auch gleich Einwände unſerer Gegner vorwegnehmen. Ich 
bitte Sie nunmehr das Wort zu nehmen zu zweckmäßigen 
Vorſchlägen und ſpäter in deren Verwirklichung den Kampf 
mit dem Gegner aufzunehmen zum Beſten unſeres deutſchen 
Baue rnſtandes und der Welage.“ 

: Die mit ſtärkſter Zuſtimmung aufgenommenen Aus⸗ 
führungen des Herrn Dr. Sondermann löſten eine rege Aus⸗ 
ſprache aus, in der die Lage in den einzelnen Gebieten der 
Woje wodſchaft gezeichnet und Vorſchläge für die Abwehr ge⸗ 
macht wurden. Die Verſammlung ſchloß mit der einſtimmigen 
Annahme eines Weckrufes „Deutſcher Bauer, merk 
auf!“, den wir nachfolgend abdrucken. Der gleiche Aufruf 
| liegt auch als Flugblatt der heutigen Auflage bei, um unſeren 


Mitgliedern als wirkſames Aufklärungsmittel in dem uns auf⸗ 
gezwungenen Abwehrkampfe zu dienen. 


Deutſcher Gauer, merk auf! > 


Herr Ahle, der Führer der Jung deutſchen 
Partei im Poſener Bezirk, unternimmt den Ver⸗ 
buch, die Jerſplitterung unſeres Volkstums 
auch in unſere Weſtpolniſche Landwirt⸗ 


chaftliche Geſellſchaft durch Schaffung einer | 


Gegenorganiſation, des „Vereins deutſcher 

s Bauern“, hereinzutragen. 

Wir [teliew fejt: 

Die Welage iſt eine ere berufsſtändiſche 
Organiſation, frei von jeder politiſchen Tätigkeit. 
Trotz der in den letzten Jahren zutage getretenen 
bedauerlichen Meinungsverſchiedenheiten innerhalb 
7 unſerer Volksgruppe überwand unſere poſitive wirt⸗ 
ſchaftliche Arbeit alle politiſchen Gegenſätze. Die 
gewiſſenloſe Agitation, die von Herrn Uhle und ſeinen 
Deauftragten jetzt unter dem Namen des von der 
Jungdeutſchen Partei, aljo einer politiſchen Organi- 
lation abhängigen „Vereins Deutſcher Bauern“ ge- 
trieben wird, iſt ein Verbrechen am deutſchen Bauern. 


Wir warnen 
Euch, die Ihr unter dem Druck der wirtſchaftlichen 
Not vielleicht gewillt ſeid, den trügeriſchen Lockungen 
Gehör zu ſchenken! Glaubt nicht das Unerfüllbare, 
was Euch verſprochen wird! Ueberlegt Euch, daß die 
Vorteile und die Betreuung, die Ihr bisher in der 
Welage gefunden habt, nur möglich geworden find 
durch eine lange, ruhige, zähe, aufbauende Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit! 
Bedenkt, daß nur das treue Zuſammenſtehen des ge⸗ 
lamten Landſtandes unter opferwilligen Führern die 
wirtſchaftliche Lage meiſtern kann. Das iederreißen 
iſt leicht, der Aufbau aber iſt ſchwer! 


Fritz Bernhard. Ciałówto/Szubin. Fritz Bloens, Zodyun owy Wolſztyn. Dr. Georg Buſſe, Tupadly Szubin. W 3 
Ernſt Bleſſe, Latalice Poznan. 1 e Bardi, Lubsjz Miedzychöd. Richard Bardt, Niemierzewo / Miedzy⸗ 


Kuegköw, Jarocin. 


„dób. Karl Brud, Kuslin Nowytomysl. Walter Birſchel, Olfzewko/ Wyrzyft. Branzta, Krzuzanki/ Goſtyn. 
imyt/Gniezne. Paul Drews, Dabrowa Mogilno. Armin Dietſch, Chrujtowo/Obernitt. Hermann 
rante, Siczepankowo/Szamotuly. Robert Feige, Lefzuo. Kurt Gohlte, 1 Ć 
Frhr. von Gersdorff, Parſko Koscian. Dr. Guftau Günther, Surmin / Oſtrowo. Otto Eutſche II. Strzyjewo 
Julius Hedt, KomorowoEniezno. Hoepfner, Smolice⸗Goſtyn. von Haff- 


Albert X 
Wagrowiec. Rudolf 
Nowytomysl. tanz 
mannswaldau, R 

Jatom nomy/ Miedzychöd. Oskar Kun 
Goſtyn. Karl Kühnemundt, Ziemnice nowe Koscian. 


Hammler, Sicienko Bydgoſscz. 


ofza nowo Kościan. Auguſt Hermann, Nadliniec/ Jarocin. Paul Hoffmann, Satopn/Nowytomysl. Walter 
Tel, a ate Ernſt Kiock, Jaroſzewo / Wagrowiec. Dr. Werner Kirchhoff, Ciolkowo / 
Auguit Kruſe, Dominowo Sroda. 


Wir fragen Euch: 

Kennt Ihr diejenigen, die jid, Euch jetzt als Führer 
im „Verein Deutſcher Bauern“ ſelbſt anpreiſen? — 
Was haben ſie bisher für die Allgemeinheit und ihre 
Berufsgenaoſſen geleiſtet? Womit haben fic ihr eigenes 
5 wirtſchaftliches Können bewieſen? 

Die Antwort auf dieſe Fragen wird Euch zeigen, daß das 
9 Gebot der Stunde iſt: 

Unverbrüchliche Treue zur Welage! 
Wir rufen Euch auf 
zum Kampf 


gegen die Verſuche der Zerſetzung und Zertrümmerung 


unſerer wirtſchaftlichen Arbeit, 
zum Kampf 
für unſere wirtſchaftliche Einheit unter ſelbſtloſem 
Einſatz für die Allgemeinheit! 
Oder wollt Ihr durch gleichgültiges Beiſeiteſtehen mit⸗ 
ſchuldig werden an dem ſinnleſen Zerſtörungswerk? — 


—B — —B —B — e — — — 


Euch aber, die Ihr die Zerſetzung nun auch in unſere Neihen 
hereintragen wollt, antworten wir: 
Wir haben ſeit langem Eure Vorbereitungen für 
diefen Kampf beobachtet. Wir haben gehofft, daß die 
Vernunft bei Euch ſiegen wird. Wir haben deshalb 
bisher geſchwiegen. Nun aber, da Ihr die Maste 
habt fallen laſſen, werdet Ihr uns auf dem Kampf⸗ 
feld finden! Wir werden Euch zur Rechenſchaft ziehen 
für Euer verbrecheriſches Tun. 
Wir werden nicht nachlaſſen, bis alle, die von Euch verz 
führt und irregeleitet ſind, Euch erkannt haben und ſich 
mit Abſcheu von Euch wenden! 


Poſen, den 23. September 1935. 
Willy von Beder, 
Otto Drube, Strzyżewo 


Faltenthal, Slupowo / Bydgoſzez. 


Przybroda Gniezno. Otto Gohlke, Mieścijto/ 


Jäger, 


von Klitzing, Dziembowo / Chodziez. 


Paul Krüger, Rudy, Oborniki. Otto Krauſe, Eleboclo ol. Oborniki Joachim van Loeſch. Jablonna/Lefzno. e Srbi Kurowa / 


Koscian. Karl Liepelt, Waſzkowo / Rawicz. 
non Lehmann⸗Nitſche, 


chim von Derhen, Pepowo / Goſtyn. Walter Poll 
Magilno. Erich Ruſt, Biskupin / nin. Udo Nət 
n > 
ewówio/Szamotuły. Friedrich Tönjes 
; Wolka⸗Wrzesnia. 5 


ow. Dr. Lehſeldt, Powodowo, Wolſztyn. 
Jłomiec/stem. Heinrich Milbradt, Mierucin Mogilno. N 
Fehr. von Maſſenbach, Konin / Szamotuly. Karl de von en Pniewy / Szamotuly. Alfred Müller, 
urezyn / Szubin. = e, ) 
5 N Twierdzin Mogilno. Heinrich Schmidt, Bielawy nin. Carl Stübner, Wierze 
Fritz Schreiber, Rybitwy Mogilno. Dr. Otto Sondermann, Debina / Szamotuly. Curt Sondermann, Pray- 
3 Popowo Tomk/änin. 1 v. Treskow, Radofewo / Poznan. Treppmacher⸗Schwanke, 

Paul Wienecke, Uscikowo nin. Georg 


Karl Linke, Podgradowice / yn. Eberhard 
Friedrich Mölker, Konarzewo Krotoſzyn. Georg 
Gliſzez / Wyrzyfk. Joa⸗ 


mol» Pieper, Stajkowo Czarnköw. Emil Quade, Dabrowa / 


elk, Jaſin Poznan, Felix Wiczunsti, Gnuſzyn Szamotuky. 
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gum Doppeljubiläum 
des Generalſuperintendenten D. Blau. 


50 Fahre ſind vergangen, ſeit D. Blau am 27. September zum geiſtlichen Amt ordiniert worden iſt, und 
25 Jahre ſind es her, daß er am 1. Oktober Generalſuperintendent in Poſen wurde, Auch an dieſer Stelle müſſen 
wir heute dieſes verdienſtvollen ~ annes gedenken. Denn die Unierte Evangeliſche Kirche in Polen, zu der bie 
meiſten Deutjchen in unſrem Gebiete gehören, hat immer überwiegend bäuerlichen Charakter gehabt; aber nachdem 
durch die Abwanderung die Städte ganz beſonders entdeutſcht worden ſind, iſt ſie zu einer rechten, echten Bauern 
kirche geworden, in der das ländliche Element das ſtädtiſche weit überwiegt. D. Blau aber hat in den 25 Jahren, da 
er der Oberhirte dieſer Kirche iſt, beſonders aber in den letzten 16 Fahren, die eine Zeit vieler Sorgen und Kämpfe 
geweſen ſind, bewieſen, daß er ein Biſcho nach dem Herzen Gottes für ſeine Kirche iſt. Zwar hätte es ſcheinen 
können, als ob er, der inmitten Deutſchlands, in dem thüringiſchen Städtchen Suhl, am 15. Mai 1865 geboren iſt, 
und der in ſeinen erſten 25 Amtsjahren in rein deutſchen Gegenden wirkte, nicht der geeignete Mann zur Leitung 
einer Diaſporakirche wäre. Aber ſein Vater Dr. Otto Blau iſt preußiſcher und ſpäter Kaiſerlich deutſcher General- 
konſul in Sarajewo auf dem Baltan und in Odeſſa in Rußland geweſen und ſo hat der Generalſuperintendent von 
ſeiner Knabenzeit her Eindrücke vom Auslanddeutſchtum und von der evangeliſchen Diaſpora mitgebracht. und wenn 
er ſeiner ganzen Anlage nach eine Gelehrtennatur fit, wenn dadurch ein gewiſſer Abſtand von der Schlichtheit und 
Unmittelbarkeit bäuerlichen Empfindens gegeben it, fo hätte es geſchehen können, daß er für eine Bauernkirche bei 
dem Wandel der Verhältniſſe nicht mehr der rechte Mann auf dem rechten Platze geweſen wäre. Aber wir wiſſen, 
wie grade unſre Landleute an unſrem Generalſuperintendenten hängen. Und ſie haben allen Grund dazu. Denn 
D. Blau bat ſein hohes Amt, das ihn als Kirchenführer bei der Umgejtaltung der Kirche in eine Minderheitskircke ! or 
zahlloſe kirchenregimentliche Aufgaben ſtellte, doch immer beſtimmt ſein laſſen durch die heiligſte Aufgabe, Prediger 
und Seelſorger zu fein. Und darum konnte er allen alles werden, auch den ländlichen Gemeinden ſeiner Kirche. 
Anermüdlich iit er in feinem Kirchengebiet gereiſt, nicht die Lajt der Jahre, nicht geſundheitliche Niidjichten vermochten 
ihn daran zu hindern, um mit allen ſeinen Gemeinden in perſönliche Fühlung zu treten, um überall das Wort Gottes 
zu verkündigen. Die Generalkirchenviſitationen waren ihm bei aller Anſtrengung, die ſie mit ſich brachten, faſt eine 
Erholung, weil ſie ihm Gelegenheit boten, in immer herzlichere Beziehung zu den Gemeinden zu kommen, und ein 
Band innerer Gemeinſchaft um die erſt nach der neuen Grenzziehung vereinigten Kirchengebiete Poſen und Poni- 
merellen zu ſchlingen. Kirchenjubiläen erhielten die rechte Weihe dadurch, daß er dieſen Feſten durch die von ihm 
gehaltene Predigt den eigentlichen Höhepunkt gab. Es wird nur wenige von den 400 Gemeinden, die ihm unterſtellt 
ind, geben, denen er im Laufe der Fahre nicht mit dem Worte gedient hätte. 


Aber grade für das Land, für die Gemeinden, die ohne einen eignen Pfarrer in ihrer Zerſtreuung über cin 
weites Gebiet ſich beſonders einſam fühlen, war D. Blau mit verſtändnisvoller Einfühlung in dieſe großen Nöte auf 
Linderung bedacht. Hier waren vor allem die Kinder, die keine evangeliſchen Schulen mehr beſuchen konnten, in 
ſchwerer Gefahr, ihrem Glauben entfremdet zu werden. Er vermehrte die Zahl der Konfirmandenanſtalten, in de en 


ohne eigne Schuld in ihrer religiöſen Entwickelung zurückgebliebene Kinder für die Konfirmation vorbereitet werden 


ſollten. Er gründete die Bibelſchule Berda in Rogajen, in der junge Mädchen zum Helferdienſt für den Kinder- 
gottesdienſt, namentlich in den verwaiſten Gemeinden, herangebildet werden. Er hat ſtets ſeine tatkräftige Unter- 
ftugung Der Diakonenanſtalt in Zinsdorf zuteilwerden laſſen, in der nicht nur Hilfskräfte für die pfarrerloſen Gemein- 
den in den Diatonen herangebildet werden, ſondern die in dem damit verbundenen gugendbeim religiöſe Fortbil- 
dungskurſe für die konfirmierte, reife gugend veranſtaltet, um dieſe oft durch die ungünſtigen Schulverhältniſſe bened- 
teiligten ſungen Männer und jungen Mädchen im Glaubensleben zu vertiefen. Und wo immer Schwierigkeiten für 
den Kindergottesdienſt, für den Konfirmandenunterricht, für den kirchlichen Religionsunterricht entjtanden, weil die 
ſtaatlichen Behörden bindernd eingriffen, und das geſchah nicht in den Städten, ſondern faſt ausnahmslos auf dem 
Lande, da iſt er ſchützend eingetreten, und wenn er den Rechtsweg bis zur letzten Inſtanz gehen mußte. Durch die 
Oorfkirchenälteſtenkonferenzen wollte er das Alteſtenamt in unſerer Kirche gerade für die ſchwierigen Verhältniſſe, in 
denen unſre Gemeinden meiſt ſtehen, ertüchtigen und die Alteſten bibliſch gründen und für ihren Dienſt immer beſſer 
ſchulen. Durch die Landmiſſion wollte er die Gemeinden, die ſeelſorgerlich kärglich verſehen ſind, für kürzere oder 
längere Zeit unter die erweckliche Verkündigung des Evangeliums, durch beſonders dafür befähigte Kräfte ſtellen. 


Für die Leſegottesdienſte, deren Einführung als regelmäßiger und von den Gemeinden anerkannter kirchlicher Brauch 


ihm beſonders am Herzen lag, hat er unter perſönlicher Mitarbeit die Predigtſammlung „Gottesbrot“ herausgegeben 
und läßt jetzt wieder einen neuen Band erſcheinen. Und mit den Sonntagsandachten in den Tageszeitungen ſucht 
er in jeder Woche weit hinaus ins Land Gottes Wort zu verkündigen. Das alles beweiſt, daß D. Blau, nachdem 
die Diaſporanot über unſre Kirche mit beſonderer Schwere gekommen war, dem Anheil nicht tatenlos zugeſehen hat, 
ſondern daß er mit feſter Entſchloſſenheit darauf bedacht war, mannigfache Abhilfe zu ſchaffen. Und all' die Hilfen, 
die wir jetzt hier aufgezählt haben, kommen faſt ausſchließlich den Landgemeinden zugute. 


. Wohl liegen wegen des Niedergangs der Landwirtſchaft und der damit verbundenen allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Nöte auf unſren Gemeinden ſchwere Laſten, die fie für unſre Kirche tragen müſſen. Keiner hat dafür mehr 
Verſtändnis und größeres Mitgefühl, als D. Blau, der ſeine Kirche und alle ihre drängenden Anliegen immer auf 
wahrhaft prieſterlichem Herzen trägt. Es ift ihm eine imabläſſige Sorge, wie er eine Linderung der finanziellen 
Belaſtung herbeiführen könnte. Er ſelbſt aber iſt in ſeiner ganzen Lebensführung und mit ſeinem ganzen Hauſe die 
Verkörperung der Schlichtheit und der Be dürfnisloſigkeit. 


Durch Gottes Gnade darf D. Blau ein Ooppeljubiläum feiern, wie es ganz ſelten iſt. Für ihn iſt es aber ein 
hoher Ehrentag. Denn er hat in Treue auf dem Poſten ausgehalten, auf den er ſich von dem Herrn der Kirche 
geſtellt wußte. Es wäre ihm ein Leichtes geweſen, Gründe in Fülle zu finden, die eine Abwanderung für ihn hätten 

erechtfertigt erſcheinen laffen. Er hat nicht daran gedacht. Er hat alle feine Kräfte mit einer Aufopferung bis zum 
ußerſten für die ihm befohlene Kirche eingeſetzt, für uns alle ein Vorbild der Treue. i 
D. Hildt. 


Landwirtichaftliche | 
| Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Artikel 
3 poſener Landwirtihafi 


in der zweiten Septemberhälſte. 
Von Ing agr. Karzel⸗Poſen. 


Die erſten Septembertage brachten endlich den lang⸗ 
erſehnten Regen, der als Landregen mit ſtrichweiſen Ge- 
wittern niederkam. Im Kreiſe Wongrowitz gab es auch noch 
Hagel. Die Niederſchlagsmengen bewegten ſich zwiſchen 16 
bis 80 mm und betrugen: In Drozdziny 62, Siemionka (Kr. 
Kempen) 30, Konarzewo (Kr. Krotoſchin) 31, Koſchmin 27, 
ter (Kr. Goſtyn) 17, Roniten (Kr. Rawitſch) 31, 
Ziemnice (Kr. Liſſa) 41, Liſſa 16, Kurowo (Kr. N 
im Kreiſe Wreſchen 45—80, Strychowo (Kr. Gnejen) 72 
(davon entfallen 34 auf ein Gewitter), Pinne (Kr. Samter) 
25, Markſtädt (Kr. Wongrowitz) 40, Kowanowo (Kr. Obor⸗ 
nik) 41, Stajkowo (Kr. Czarnikau) 42, Erlau (Kr. Wirſitz) 
18 und Dąbrówfa fl. (Kr. Schubin) 29 mm. Die erſten Tage 

des Monats waren noch recht warm, vom 4. bis 10. herrſchte 
kühleres Wetter mit zeitweiſen Niederſchlägen und vom 
11. September heiterte es ſich wieder auf. Die Temperatur 
ſchwankte zwiſchen 3 bis 28 Grad Celftus, die Nächte waren 
alſo ſchon recht kühl. : 

Wenn auch der Regen reichlich ſpät fiel, kam er doch den 
Rüben noch zugute; denn fie ergrünten wieder und zeigen 
ein freudigeres Wachstum. Den zeitigeren Kartoffellorien 
hat der Regen nicht mehr genutzt, hingegen wurden die 
ſpäteren Sorten in niederſchlagsreicheren Gegenden zum 
erneuten Wachstum, der vielfach zur Kindelbindung Anlaß 
gibt, angeregt. Auch die Stoppelſaaten, wie Klee und Luzerne, 
vereinzelt auch Seradella, bildeten neue Triebe und weiſen 
jetzt einen bedeutend dichteren Beſtand auf als vor dem 
Regen. Die Wruken ſind klein geblieben und haben nicht 
nur unter der Dürre, ſondern auch unter ſehr ſtarkem Blatt⸗ 
lausbefall zu leiden. , 

Die Ackerarbeiten, die vielfach wegen zu ſtarker Ber- 
härtung des Bodens unterbrochen werden mußten, konnten 
wieder aufgenommen und zum größten Teil noch in der 
Berichtszeit beendet werden. Wo die Regenmengen ſchwä⸗ 
cher ausgefallen ſind, drang der Regen nicht durch, und der 
Boden war in der Pflugſohle noch immer trocken. Die 

3 Schaffung des erwünſchten Krümelzuſtandes für die Win- 
3 terung macht große Schwierigkeiten, und die harten Schollen 
GR müſſen mit Holzhämmern zerſchlagen werden. Vielfach 
© haben es die Landwirte unterlaſſen, einen folmen kluten⸗ 
reichen Boden nach dem Regen zu walzen und einige Zeit 
darauf zu eggen. Denn durch das Hineinpreſſen der trocke⸗ 
nen Erdklumpen in den Boden können die Schollen Feuch⸗ 
tigkeit aufnehmen und durch die nachfolgende Egge zerſtört 
werden. In Gegenden, wo die Niederſchlagsmengen reich⸗ 
N licher ausgefallen find, ergrünte der ſchon gepflügte Acker 
Bi ſehr ſchnell und mußte nochmals geſchält werden. 

Ri In der Berichtszeit wurde Raps gedrillt, der inzwiſchen 
gut aufgelaufen iſt, ebenſo Rübſen, Landsberger Gemiſch 
und anderes Winterfuttergemenge. Auch Wintergerſte wurde 
in den letzten Tagen der Berichtszeit beſtellt, und einzelne 
Landwirte, die die Feuchtigkeit ausnutzen wollten, haben 
i auch jhon Roggen, ja jogar Weizen geſät. Mit dem Aus⸗ 
Bo graben der zeitigeren Kartoffelſorten wurde bereits begon- 
nen, und es werden 30 bis 70 Zentner je Morgen geerntet. 
j Der Stärkegehact ſoll jedoch hoch ſein. Bei Rojafolia z. B., 
A die doch eine zeitige Kartoffel ifi, wurde in einzelnen Fällen 
| bis 19%, bei Parnaſſia Roer 21% Stärke fe tgeſtellt. In 
dieſem Jahr dürften auch die ſpätreifenden Maisforten, wie 
Pettender⸗ oder Perlmais, bei uns reif werden. Die Druſch⸗ 
ergebniſſe find ſchlechter als im Vorfahr. Ja ſogar ſolcher 
Roggen, der mehr Stroh als im Vorjahr liefert, Jol im 
Kornertrag hinter dem Vorjahr zurückbleiben. 

Von den Pflanzenkrankheiten wurde in Ku⸗ 
jawien Beulenbrand des Maiſes in ſtärkerem aße feſt⸗ 
geſtellt. Die Blattläuſe verurſachen weiteren Schaden an 
ſämtlichen Kohlgewächſen und an Kartoffeln die Engerlinge. 
Im ſüdlichen Teil der Wojewodſchaft tritt die Maulwurfs⸗ 
grille ſtärker auf. Von den tieriſchen Krankheiten 
werden immer neue Herde von Schweinepeſt, Schweineſeuche 
und Notlauf feſtgeſtellt. Auch das ſeuchenhafte Verkalben 
oll wieder heftiger auftreten. Pferde, hauptſächlich dies⸗ 
jährige Fohlen, leiden unter Druſe; ebenſo To wutfälle bei 
Hunden mehren ſich. 


in die Miete kommen. 


Landwirte verteilen will. Auch die 


Um dem Futtermangel, mit dem im Winter und 
e zu rechnen iſt, zu ſteuern, muß der Landwirt noch 
etzt, ſoweit es nicht ſchon geſchehen iſt, Erſatzfutterpflanzen 
anbauen. Jede Pflanze bietet im Jugendzuſtand wertvolles 
utter für das Vieh. Konnte daher der Landwirt das teure 

aatgut von den in Frage kommenden Futterpflanzen nicht 
kaufen, ſo ſollte er wenigſtens etwas Roggen für Futter⸗ 
zwecke anbauen. Auch ſollte er mit dem vorhandenen Futter 
recht ſparſam und rationell umgehen und ſollte alte, wenig 
leiſtungsfähige, ſowie kranke Tiere rechtzeitig abſtoßen. 
Gegenwärtig iſt ebenfalls der Futtermangel groß, da der 
Nachwuchs auf den Weiden nur ſehr gering war und mit 
der Rübenblattfütterung noch nicht begonnen werden konnte. 
Als Melaſſe gekauft u werden jetzt vielfach Trockenſchnitzel 
und Melaſſe gekauft und an das Vieh verfüttert. Um un⸗ 
nütze Mietenverluſte zu vermeiden, ſollten die für Futter⸗ 
zwecke beſtimmten Kartoffeln auf Vorrat gedämpft und 
ide werden. Bei den eingemieteten Kartoffeln iſt 
wieder darauf zu achten, daß die Kartoffeln nicht zu intensiv 
atmen. Denn jede Atmung erzeugt Wärme und iſt mit Ge⸗ 
wichtsverluſten verknüpft. Am tätigiten find die friſch ge⸗ 
ernteten Kartoffeln bei a de h hohen Wärme⸗ 
graden der ſie umgebenden Luft. Die Knollen müſſen ſomit 
zur Ruhe kommen, ſie müſſen abſchwitzen, was ſich nur durch 
Senkung der Temperatur in der Miete erreichen läßt. 
Feuchtigkeit und Kohlenſäure müſſen daher freien Abzu 
aus der Miete haben. Weiter foll man aufpajjen, daß na 
Möglichkeit keine angefaulten und alten Mutterkartoffeln 
Der Landwirt muß auf alle dieſe 
Fragen in dieſem Jahr beſonders achten, um ſich vor un⸗ 
nützen Verluſten zu ſchützen. 2 


Die Getreidepreije haben ſich weiter gehalten, da das 
Angebot nur gering war. Aber auch die ausländiſchen Ge⸗ 
treidemärkte zeigen ſeit einiger Zeit eine gewiſſe Stetigkeit, 
die mit der politiſchen Unſicherheit begründet wird. Ueber 


den Ausfall unſerer Getreideernte liegen noch keine amt⸗ 


lichen Berichte vor. Nach privaten Gutachten ſcheint die Brot⸗ 
getreideernte größer als im Vorjahre zu ſein. Das trifft 
natürlich für die Poſener Wojewodſchaft nicht zu. Die Ernte 
iſt im Gegenteil in einzelnen Kreiſen ſo ſchlecht ausgefallen, 
daß das Landwirtſchaftsminiſterium eine Hilfsaktion durch⸗ 
führen und Saatgetreide an die am ſtärkſten betroffenen 
Welage hat eine 
ſolche Stützaktion bereits durchgeführt und ſo manchem Land⸗ 
wirt über die ſchwerſte Not hinweggeholfen. 


Ueber das Einmieten von Kartoffeln. 


Die Kartoffelmieten lege man möglichſt auf einem Platze 
an, auf dem im Vorjahre keine waren. Es ijt ſonſt fteis 
die Gefahr vorhanden, daß Krankheitskeime im Boden blie⸗ 
ben. An dem Mietenplatz darf ſich keine Niederſchlags⸗ 
feuchtigkeit anſammeln können. Der Boden daſelbſt ſei tief⸗ 
gründig, möglichſt leicht und trocken. Es empfiehlt ſich nicht, 
eine tiefere Grube auszuheben, ſondern man begnüge ſich, 
etwa einen halben Spatenſtich ein ſogenanntes Planum zu 
machen, auf dem man jeden Pflanzenwuchs entfernt, und 
das man gut einebnet. Die Breite der Miete wird meiſt 
gu 5 bis 6 Fuß gerechnet. Um den Rand des Planums 
egt man gern eine Wulſt Stroh, die man ſich nach altbe- 
kannter Bauernart aus einem Haufen loſem, trockenem 
Roggenkrummſtroh durch Aufdrehen ſpinnt. Dieſe Wulſt 
vereinfacht das Einlagern der Knollen in die Miete. Das 
Abladen ai vom Wagen geſchieht am beiten über eine 
ſogenannte Harfe, einer Art Rutſche mit aus dünnen Rund⸗ 
eiſenſtäben hergeſtelltem Boden, welcher den an den Knollen 
haftenden Boden durchfallen takt. Man vermeide alle Be- 
ſchädigungen der Knollen, da dieſelben das Einfallstor für 
Krankheitskeime bilden. Eine genügend feſte Schale durch 
vollendete Reife der Kartoffeln muß vorausgeſetzt werden. 
Man bediene ſich einfacher Holzſchaufeln oder Kartoffel⸗ 
gabeln mit noch nicht abgenutzten Kugeln an den Zinken⸗ 
enden. Die Knollen ſind gleichmäßig hoch mit ſorgfältig ge⸗ 
formten Mietenflächen einzulagern. 


Die erſte, allerwichtigſte Decke beſteht aus gutem, geſun⸗ 
dem und durchaus trockenem Winterhalm⸗, am beſten Rage 
genſtroh. Weichhalmige Stroharten von Gerjte und Hafer 
eignen ſich durchaus nicht. Krummſtroh iſt beſſer als Lang⸗ 
troh oder ſolches aus Preßballen. Man ſpare damit, trotz 
Strohknappheit, auf keinen Fall! Zum mindeſten iſt ſoviel 
zu geben, daß man bei kräftigen Stößen gegen die überall 
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dicke Strohdecke die Kartoffeln zu warm hält. 
teil iſt der Fall, denn eine dicke, nicht zuſammengepreßte 
Schicht Krummſtroh iſt varka geeignet, durch ihre großen 
luftigen Hohlräume Feuchtigkeit und Atmungsgaſe der Kar⸗ 
toffeln aufzunehmen und weiterzuleiten. Und nun eine 
Frage des Kartoffeleinmietens, bei der am meiſten die Mei⸗ 
Rungen der erfahrenen Kartoffelbauern auseinandergehen: 
Wie entlüfte ich am beſten die Mieten? 


Man bedient ſich dazu eines Wieſenbaumes, den man 
unter der Strohſchicht direkt auf den Knollen entlang zieht. 
Iſt die erſte, dünne Erddecke, das ſogenannte „Schwarz⸗ 
machen“ der Miete, über dem betreffenden Mietenteile ge⸗ 
macht worden, dann wird der Baum an zwei angebundenen 
Stricken entſprechend weitergeführt. Die Mieten erhalten 
eine Länge von höchſtens 8 bis 10 Meter, die Ausgänge des 
N an den Mietengiebeln bleiben natürlich zunächſt 
offen. 

Bei trockenem Wetter kann man auch die Strohdecke 
zunächſt nur mit einigen Spatenſtichen Erde anheften. 
Natürlich kann eine Miete nur kurze Zeit unter dieſer Decke 
gelaſſen werden, weil die Gefahr zu groß iſt, daß eintreten⸗ 
der ſtarker Regen die Miete durchnäßt. In dieſer kurzen 
Zeit aber haben die Kartoffeln keine Gelegenheit, abzu⸗ 
ſchwitzen. Ein Anregnen von bloßliegenden Kartoffeln auf 
dem Kaſtenwagen oder in der noch nicht zugedeckten Miete 
iſt für ihre Haltbarkeit belanglos, jedenfalls lange nicht ſo 
ſchlimm, wie ein Durchregnen des Deckſtrohes, welches man 
vor Aufbringen einer Erdſchicht auf jeden Fall erſt trocken 
werden laſſen muß, wenn man es nicht vorzieht, neues 
Stroh aufzubringen. 


Bei Ausheben des Bodens zum Schwarzmachen berück⸗ 
ſichtige man die Stärke der ſpäter zu gebenden Decken 
und halte genügend Abſtand von der Miete. Bei verhär⸗ 
tetem Boden fülle man die Zwiſchenräume der Erdſchicht mit 
loſem Erdreich gut aus. Ein Umpflügen der Mieten muß 
bei ſchwererem Boden die Erdarbeiten erleichtern. Groß⸗ 


die Kartoffelgrabmaſchine zur Hilfe beim Bewerfen der 
Mieten mit Erde verwendet. 


Unter der beſchriebenen Herbſtdecke ruhen nun die Knol⸗ 
len in der Miete. Sie ſchwitzen aus, trocknen ab. Immer 
weniger lebhaft iſt ihre Atmung immer mehr kühlen die 
Mieten aus. Selbſt eintretende Nachtfröſte ſtören den Rar- 
ioffelbauern nicht in ſeiner Ruhe. Seine Kartoffeln liegen 
wohlgeborgen unter dickem trockenem Stroh, es eilt durch⸗ 
aus noch nicht mit der Winterdecke. Erſt müſſen die Mieten 
ee die Eigenwärme der Kartoffeln verſchwunden 
fein. a 


Das einzige was man aus Vorſicht tun muß, iſt das 
Aufhäufen eines dicken Wulſtes Kartoffelkraut in ungefährer 
Breite von einem Meter rings um die Mieten. Dann hat 
man bei etwa eintretendem ſtärkerem Froſt ſtets offenes 
Erdreich zum Graben. Oft kann man mit der Winterdecke 
bis in den Dezember warten. Nur ein winziger Bruchteil 
von den durch zu zeitiges Zudecken vor ihrem Ausſchwitzen 
verfaulten ‚Kartoffeln wird im Durchſchnitt der Jahre durch 
Froſt beſchädigt. Hat man doch Angſt vor Froſt, kann man 
ga das Kartoffelkraut beiſeite werfen, die erſte Erddecke auf 
einen halben Spatenſtich verſtärken und dann das Kraut 
wieder in den Auswurf packen. Mit dem Geben der letzten 
Decken wartet man dann ruhig, bis die erſte Schicht Erde 
bis gut zur Hälfte gefroren iſt. Dann wird dieſe auf einen 
ganzen Spatenſtich überall gleichmäßig verſtärkt, das Kar⸗ 
tojjelfraut wird als Iſolierſchicht aufgebracht und zum 
Schluß mit einem halben Spatenſtich Erde abgedeckt, die man 
gut anklopft und glättet. Die Winterdecke iſt fertig. 


Bei Großbetrieben, die oft Hunderte von laufenden 
Metern Mieten liegen haben, ſpielen natürlich die vorhan⸗ 
denen Arbeitskräfte eine Rolle dabei mit, wann man mit 
der Winterdecke anfangen muß. Die Arbeit zieht ſich da 
oft viele Tage hin, während der Bauer mit ſeinen Hilfs⸗ 
kräften an einem Tage damit fertig werden wird. 


Iſt die Winterdecke genau nach obigen Fingerzeigen 
durchgeführt, ſtark genug Kartoffelkraut als Iſolierſchicht, 
vor allem aber genügend Stroh gegeben, dann kann ſelbſt 


der Fault niemals die darunterliegenden Knollen fühlen 
kann. Es it durchaus falſch, wenn behauptet po w ejne. 
as Gegen⸗ 


betriebe haben vielfach mit gutem Erfolge auf Sandböden 


ecke, wobei man dem Firſt und 
ondere Aufmerkſamkeit ſchenkt, mit 


ein ſehr me rojt keinen Schaden anrichten. Kann man 
der Winkerdecke der Mieten nicht trauen, ſo hilft das Auf⸗ 


bringen von alten, zum Füttern untauglichem 
ihoten von Flachs, im Notfall kurzer, nicht ſtrohiger Dung. 


Steht genügend Schnee zur Verfügung, ſo kann man die 
Mieten damit bedecken und ſie vor einer außergewöhnlich 
ſtarken, meiſt ſchnell vorübergehenden Froſtwelle ſchützen. 


Futterzucker als teilweiſer Erſatz für Hafer 
und Kartoffeln. 


Da in dieſem Jahr nicht nur die Sommerung, hakpt- 
ſächlich aber die Haferernte ſchlecht ausgefallen iſt, ſondern 


Jahr liefern, iſt damit zu rechnen, daß ſich im Laufe des 
Winters in vielen Betrieben Futtermangel einſtellen wird. 
Der Landwirt muß ſich daher rechtzeitig darüber Remen- 
ſchaft geben, auf welche Weiſe er das fehlende Futter in 
der Wirtſchaft decken könnte. Wir möchten darauf 


verabreicht werden kann, zumal er bei der gegenwärtigen 
Preisgeſtaltung mit dem Hafer konkurrenzfähig iſt. Der 
Landwirt kann ſomit ohne weiteres einen Teil des Stärke⸗ 
bedarfes in der Wirtſchaft durch Zucker decken, falls ihm 
keine anderen billigeren ſtärkereichen Futtermittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen ſollten. 


In der Pferdefütterung ſoll 1 kg Futterzucker 1½ kg 
Hafer im Stärkewert entſprechen. Da Hafer gegenwärtig 
mit 14 bis 14.50 zł notiert wird und Futterzucker einſchl. 


Erſatz für Hafer treten. Allerdings ijt zu berückſichtigen, 
daß der Futterzucker kein Eiweiß enthält und daß daher 
das erforderliche Eiweiß in der Futterration durch Beifütte⸗ 
rung von eiweißreichen Futtermitteln, wie Sojaſchrot, Erd- 
nußkuchen oder Bohnenſchrot, ergänzt werden muß. Man 
miſcht zu 50 kg Futterzucker 17 ke Soja bohnenſchrot oder 
Erdnußkuchenſchrot bzw. 30 ke Bohnenſchrot und kann da- 
von 2—2% kg an Arbeitspferde und 1—1%4 kg an leichte 
Pferde verabreichen. Von dem Zuckerſchrotgemenge kann 
eine kleinere Menge als Hafer gegeben werden, und zwar 
ſtatt 50 nur 40 kg, jo daß eine Gewichtserſparnis von etwa 
20% möglich iſt. Würde ſich alſo das Zuckerſchrotgemenge 
ebenſo teuer ſtellen wie der Hafer, ſo würde der Landwirt 
trotzdem mit dieſem um 20% billiger füttern, weil er klei⸗ 
nere Futtermengen braucht. Futterzuckerſchrot kann % bis 
% der täglichen Ration an Kraftfutter ausmachen. In der 
Praxis wird er gewöhnlich vor der Verfütterung mit Hafer 
oder mit nicht zu kurz geſchnittenem Häckſel vermiſcht. 


Auch in der Kartoffel⸗Schweinemaſt kann der Futter⸗ 
zucker einen Teil des Getreides im Kraftfuttergemiſch er⸗ 
ſetzen; man beginnt zwecks Angewöhnung der Tiere an 
dieſes Futter zunächſt mit kleinen Gaben von 100 g je 
Schwein und Tag, die je nach der Schwere der Tiere auf 
350 g geſteigert werden. Schweine von ca. 50 kg erhalten 


500 g Getreideſchrot, 200 s Zucker und 300 g Eiweißbei⸗ 
futter. Bei Schweinen mit ca. 80 kg Lebendgewicht ſetzt ſich 
dieſes Kraftfuttergemiſch aus 350 g Getreideſchrot, 350 8 
Rohzucker und 300 s Eiweißbeifutter zuſammen. An Kühe 
kann man je Stück und Tag bis zu 1 ke Futterzucker und 
an ältere Maſtochſen bis zu 2 kg verfüttern. 

Landwirte, die fih für Futterzucker intereſſieren, müſſen 
einen Antrag an das zuſtändige Finanzamt für Akziſen und 
ſtaatliche Monopole (für die Kreiſe Neutomiſchel und Sam⸗ 
ter z. B. iſt es in Birnbaum) einreichen. Vor der Verfütte⸗ 
rung muß der Zucker vergällt werden. Die Vergällung kann 


genommen werden, wobei der Landwirt das Vergällungs⸗ 
mittel, das meiſtens Getreideſchrot iſt, liefern muß. Da das 
Vergällungsmittel 40% des Zuckergewichtes ausmacht, ſo 


den Futterzucker für die kleineren Landwirte beſorgen und 
auch die Vergällung des Zuckers auf ihren Speichern vor⸗ 
nehmen laſſen würden, da das Akziſenamt die Vergällung 
in der Wirtſchaft kaum wird vornehmen wollen, wenn nicht 
eine beſtimmte Mindeſtmenge an Futterzucker zur Ver⸗ 
gällung kommt. Nähere Auskünfte erteilt intereſſierten 
Landwirten und Ortsgruppen 
Welage, dw. Abt., Poznan, Piekary 16/17. 


aff, Breh- 


auch die Kartoffeln unter der Dürre ſehr gelitten haben, 
ſo daß ſie bedeutend niedrigere Erträge als im vergangenen 


hinweiſen, daß auch Zucker an Haustiere mit gutem Erfolg 


Steuer 15.34 21 je 100 kg koſtet, kann er ohne weiteres als 


neben Kartoffeln zum Sattfreſſen ein Gemiſch beſtehend aus 


entweder in der Zuckerfabrik oder an Ort und Stelle vor⸗ 


wäre es wohl am zweckmäßigſten, wenn die Genoſſenſchaften 
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Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Bekanntmachung! 

Der Hauptvorſtand hat folgende Mitglieder gemäß § 9 
der Satzung aus der Weſtpolniſchen Land wirtſchaftlichen 
Geſellſchaft ausgeſchloſſen, weil ſie, zum Teil unter gröblichſter 
Verletzung ihrer Amtspflichten, dem Zwecke der Geſellſchaft 
entgegengearbeitet, für den Austritt aus unſerer Organiſation 
agitiert haben: 


Paul Siegismund — Stodolſko, Kreis Wollſtein, 
Max Blottner — Bojanowo, Kreis Rawitſch, 
Karl Rüter — Orzeſzkowo, Kreis Schroda, 
Hugo Peter — Zabno, Kreis Schrimm, 

Fritz Preuß — Zatom Nowy, Kreis Birnbaum, 
Hermann Meißner — Chelminko, Kreis Samter. 


Zur Ularſtellung! 

Bei den laut Beſchluß des Hauptvorſtandes, bekannt⸗ 
gegeben in Nr. 38 des Zentralwochenblattes vom 20. 9. 35, 
ausgeſchloſſenen Herrn Rittergutsbeſitzer Hinſch⸗Lachmirowice 
handelt es ſich um Herrn Karl Guſtav Hinſch (junior), zuletzt 
Vorſitzender unſerer Kreisgruppe Mogilno. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Ein Rechenexempel. 

Der V. D. B. verſucht, durch die Verlockung, daß ſein 
Beitrag „billig“ ſein würde, Anhänger zu gewinnen. Wie 
ſteyt es um den „billigen“ Beitrag? — Der V. D. B. über⸗ 
geht bei der Agitation die Tatſache, daß er 
ſeinen Mitgliedern keine Zeitung liefern wird. Er verlangt 
vielmehr, daß dieſe ein jungdeutſches Parteiblatt, welches 
eine land wirtſchaftliche Beilage erhalten fort, beziehen 
müſſen. Dieſes Blatt koſtet aber monatlich 2,40 zł, das macht 
pro Jahr 28,80 zł. Dieſe Ausgabe allein belaſtet einen 
Bauern mit einer Beſitzgröße von 50 Morgen mit faſt 60 gr 
pro Morgen, und zu dieſem „Grundbeitrag“ in Geſtalt 
des Zeitungsbezuges kommt noch der „Vereinsbeitrag“ hinzu, 
ſodaß die Geſamtbelaſtung 70 gr pro Morgen beträgt. Selbſt 
ein Bauer von 100 Morgen Beſitzgröße zahlt 
beim V. D. B. an Beitrag einſchließlich des Zeitungs⸗ 
bezuges noch mehr, als bei der Welage. Erſt beim grö⸗ 
ßeren Beſitz tritt eine Entlaſtung ein, 

Was folgt daraus? — Beim V. D. B. gilt nicht das Wort: 
„Einer trage des anderen Laſt“, wohl aber ſoll beim V. D. B. 
der kleine Bauer pro Morgen höher belaſtet werden, als der 
größere Beſitzer. — Nennt das der V. D. B. die „Beſeitigung 
der Gegenſätze zwiſchen Groß- und Kleinbeſitz“, die nach ſeiner 
Behauptung vorhanden ſind? 25 

Wir nennen die Agitation mit den an⸗ 
geblich billigen Beiträgen ein plumpes 
Täuſchungsmanöver! 


Eine Richtigſtellung. 


Wir entnehmen dem ina Tageblatt“ Nr. 220 vom 25. 9. 
1935 nachfolgenden Verſammlungsbericht über die Verſammlung 
N in Neutomiſchel, der auch unſere Leſer intereſſieren 
ürfte. ; 

Die „Deutſchen Nachrichten“ bringen die Nachricht über einen 
„Triumph“ des „Vereins Deutſcher Bauern“ in Neutomiſchel. 
Dorthin war eine öffentliche Gründungsverſammlung des VDB 
einberufen. Es hatten ſich nach dem eigenen Bericht der „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ nur 150 Perſonen eingefunden. Dies iſt für 
Neutomiſcheler Verhältniſſe eine klägliche Zahl, beſonders, wenn 
man bedenkt, daß dieje „Bauern“⸗Verſammlung faſt ausſchließlich 
aus Jugendlichen, Arbeitern und „jungdeutſchen“ Parteianhän⸗ 
gern aus der Stadt Neutomiſchel beſtand. Der deutſche Bauer 
hat hier durch ſein Fernbleiben den Zerſetzungsverſuchen des BDB 
gleich die gebührende Antwort erteilt. — Unrichtig und bewußt 


irreführend iſt die Behauptung des jungdeutſchen Blattes, daß 


elbſt „der Kreisvorſitzende der Welage, Herr Hoffmann⸗Sgtopy, 
ſowie der Geſchäftsführer nichts gegen eine Gründung der Orts⸗ 
gruppe des BDB einzuwenden hatten“. Dieſe Lüge iſt allzu 
plump, als daß fie von Eingeweihten geglaubt werden könnte. 


der Ed., Parlinek 


Richtig ift vielmehr, daß beide Herren den zwar „kernigen“, je⸗ 
doch unſinnigen Ausführungen des Schmiedes Hörsken, des 


Vorſitzenden des „Vereins Deutſcher Bauern“, entgegengetreten 


ſind. Als dann äber in der Abſtimmung auch die Parteigenoſſen 
aus der Stadt über die Gründung eines Bauern vereins mit⸗ 
redeten, haben die beiden genannten Herren dieſen vorher verab⸗ 
redeten, etwas verfrühten Faſtnachtsſcherz nicht weiter ſtören 
wollen, ſondern es vorgezogen, Narren unter ſich zu laſſen. 


Eine Rejolution der Ortsgruppe Lobſenz. 

Die am 22. September in Lobzenica zur Generalverſammlung 
zuſammengekommenen Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirk⸗ 
schaftlichen Geſellſchaft, Ortsgruppe Lobzenica, weiſen die Anz 
griffe gegen die Welage, welche vom Verein Deutſcher Bauern 


geführt werden, ſchärfſtens zurück. 


Sie ſtellen feſt, daß auf dieſe Weiſe nur Unfriede und Zer⸗ 
ſplitterung in die Reihen des deutſchen Bauerntums und damit 
des Volkstums getragen werden. Beſonders der Punkt 10 der 
Leitſätze des VDB, welcher lautet: „Wir wollen im Rahmen 
unſerer Organiſation an dem wirtſchaftlichen Aufbau des Geſamt⸗ 
lebens mithelfen. Wir lehnen es aber ab, uns an den Beſtre⸗ 
bungen zu beteiligen, die eine Bekämpfung der beſtehenden 
Staatsform zum Ziele haben“, fordert zum Widerſpruch heraus. 
Wir wiſſen, daß die Welage ſtets mit den Staatsorganen im 
beſten Einvernehmen geſtanden hat. Der zweite Satz, durch wel⸗ 
chen indirekt andere Organiſationen als ſtaatsfeindlich angepran⸗ 
gert werden, kann nur als übelſte Denunziation aufgefaßt werden. 
Die Ortsgruppe Lobzenica wird der alten Organiſation die Treue 
halten. 

Vorſtehender Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. 

Die Ortsgruppe Lobzenica der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft. 


Ein Treuebekenntnis. 


Auf der heutigen Vertrauensmännerverſammlung in 
Mogilno fühlen wir unterzeichneten Vertrauensleute uns 
veranlaßt, unſerer bewährten landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tion, der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft in 
Poſen auf das Neue das Bekenntnis zu ſteter Treue abzu⸗ 
legen. 5 

Wir verabſcheuen das hetzeriſche Treiben von Menſchen, 
die in verantwortungsloſer Weiſe heute einen Keil in unſere 
deutſche Landwirtſchaft treiben wollen. Wir ſprechen der 
Leitung der W. L. G. unſer vollſtes Vertrauen aus, 
weil wir wiſſen, daß dieſe Leitung in ſelbſtloſer Weiſe die 
Intereſſen der deutſchen Landwirtſchaft voll und ganz wahr⸗ 
genommen hat. Wir werden uns durch nichts, auch nicht 
durch die Frage der Beiträge von dem von der Orga⸗ 
niſation beſchrittenen Wege abbringen laſſen. Wir können 
dieſe Ruheſtörer, die ſich jetzt breit machen, nur verachten und 
weiſen fie aus unferen Reihen. i 

Bei dem von der Vertrauensmännerverſammlung in Mogilno 
an den Vorſtand der Welage vom 24. 9. gerichteten Schreiben 
handelt es ſich um folgende Vertrauensleute! Emil Quade, Da- 
browa. Wilhelm Mieg, Krzekotowo. Fritz Schreiber, Rybitwy. 
Frhr. v. Wilamowitz, Kobylniki W. Mühlbradt, Dębowo. Udo 
Roth, Twierdzin. Hugo Hartfiel, Jerzykowo. R. Wiech, Trzemzal. 
E. Seel, Zielen. N. Hittel, Paledzie dolne. A. Krauſe, Rekaw⸗ 
czynek Paul Sauter, Slawſk wielki. Jakob Krämer, Orchowo. 
R. Schulz Zbytowo. Nahrgang, Procyn. Paſchke, Czaganiec. 
Schneider, Rozanno. Zapf, Wölka. Bayer, Trzemzal. Steinke, 
Sadowie. M. Harmel, Mogilno. Draheim. Jaſirzebowo. 
O. Meiſter, Oldrzychowo. Gohlke, Cytronowo. Kramer, Trze⸗ 
mejgno. Pommerenke, Waſilewko. Henke, Galczynek. W. Schoen, 
Siedluchno. P. Schrey, Racice. W. Reinecke, Lakie. Max Würtz, 
Slawſk maly. B. Rinno, Radlowo. H. Kottler, Miynice, Bin⸗ 
Schülke, Sedowo. G. Wilhelm, Mierucin. 
Paul Ninno, Nowawies. Paul Krüger, Jeziory m. Fr. Nor⸗ 
mann, Chabſko. Zühlsdorff, Parlin. Schott, Mokre. 


Eine Abfuhr für den „Verein deutſcher Bauern“ 
in Polajewo. 


Der „Verein Deutſcher Bauern“ hatte für den vergangenen 
Sonntag eine „Aufklärungs“⸗Verſammlung nach Polajewo einbe⸗ 
berufen. Trotz reger Propaganda waren nur 30 Teilnehmer er⸗ 
ſchienen, meiſt Mitglieder der Jungdeutſchen Partei“. Es wurden 
von einem jungen Mann der als Redner gekommen war, die Ziele A 
Jes BDB. dargelegt und die Leitſätze beſprochen jowie zum Beitritt 
zu dieſem Verein aufgefordert. Da ſeine Ausführungen nur 


der Bauernjugend. Gerade dies ſei für diejenigen Jungbauern, 


Mitglieder unſerer Welage von den entſernteſten Ecken des Krel⸗ 
ſes erſchienen, brachten in eindrucksvoller Weiſe ihre Empö⸗ 
rung zum Ausdruck Über das Hineintragen der Politik in unſere 
wirtſchaftlichen Organiſationen und die Zerſtörungsabſichten gegen 
alles das. was in langer Zeit durch Mitarbeit Aller aufgebaut 
wurde. 

Die Verſammlung, die den Zweck hatte, unſere Mitglieder 
zu zerſplittern, wurde zu einer machtvollen Kundgebung für 
unſere Welage und legte Zeugnis ab von dem feſten Willen, 
weiter treu zuſammenzuſtehen. Ein dreifaches Heil auf unſere 
Welage war die Antwort auf die Leitſätze des BDB, die Une 
ſchwer als jungdeutſche Machenſchaften zu durchſchauen waren, 
Auf die verſchiedenſten Anfragen, was der Verein Deutſcher 
Bauern bisher geleiſtet hätte und wie der Verein zu arbeiten 
gedächte, konnte keinerlei Antwort gegeben werden. 90 Welage⸗ 
Mitglieder verließen den Saal, als 10 Männlein (auf Befehl von 
Herrn Uhle) vorgaben, ſich für den Verein Deutſcher Bauern zu 
intereſſieren. 


der „Siegeszug“ des V. D. B.! 

Der Verein Deutſcher Bauern iſt beſonders im Kreiſe 
Neuto miſchel in weiteren Verſammlungen vor die Offentlich⸗ 
keit getreten. Die JDP, deren Ableger er ja iſt, hatte ihm 
die Freundlichkeit erwieſen, jugendliche Parteigenoſſen in 
die Verſammlungen zu entſenden. Dennoch blieb der Erfolg 
aus. Die Bauern ſelbſt, alſo diejenigen, an die ſich doch der 
„Verein Deutſcher Bauern“ wenden will, blieben den 
Verſammlungen fern. Nur vereinzelt waren Welage⸗Mit⸗ 
glieder als Beobachter erſchienen. Wir ſtützen uns in den 
folgenden Mitteilungen auf einen jungdeutſchen Zeitungs- 
bericht in der Lokalpreſſe. Dort heißt es: 

„Am Freitag voriger Woche hielt der VDB. Werbever⸗ 
ſammlungen in Pnie wy und Boruja Koscielna ab. Die Ver- 
ſammlung in Pniewy war, wie die Vorbedingungen dazu 
liegen (), nur ſchwa ch beſuſcht. Einmütig ſtimmte 
man jedoch nach den Ausführungen des Herrn $órjten für 
die Gründung einer Ortsgruppe. Eine ganze Reihe von 
Bauern trat nach der Verſammlung in den BDB. ein.“ 

Wir fragen: Warum liegen die Vorbedingungen in 
Pinne ſo, daß nur ein ſchwacher Beſuch möglich war? Es 
gibt doch viele deutſche Bauern in Pinne! Bei | H w a che m 
Beſuch einmütige Stimmung zu erlangen, iſt nicht 
ſchwierig. Warum traten dann aber nicht alle, die nach dem 
jungdeutſchen Bericht der Gründung eine Ortsgruppe gle 
geſtimmt hatten in den BDP. ein, ſondern nur „eine ganze 
Reihe“? 

Über die Verſammlung in Boruja Koscielng (Kirchplatz 
Borui) heißt es in dem obigen jungdeutſchen Bericht recht 
unklar, daß es bei der freien Ausſprache „außerordentlich leb- 
haft“ guging, daß man fich mit der Gründung einer Orts- 
gruppe aber „geſchloſſen“ einverſtanden erklärt habe. Liegt 
darin nicht ein Widerſpruch? Es wird in dem jung- 
deutſchen Bericht weiter behauptet, daß in Boruja Kościelna 
31 „Landwirte“ dem VDB. beigetreten find. Die Richlig⸗ 
keit der Zahl 31 wollen wir nicht nachprüfen; aber was ift 
mit dem Ausdruck „Landwirte“ gemeint? Die Baue vn io 

Gie find nach unſerer Information auch in Kirchplatz Bor 
nur ſchwach vertreten ge weſen. 

Über eine Verſammlung in Jaſtrzebſto Stare (Frieden- 
horſt) heißt es: „In Jaſtrzebſto Stare fand am Sonnabend 
in gleicher Weiſe eine Verſammlung ſtatt, die ungefähr 
genau ſo ſtarkbeſucht war, wie die Verſa m me 
lung in Boruja Koscielna“. — Nun wiſſen wir 
es ganz genau! Der Berichterſtatter hat nämlich vorſorglich 
in ſeinem Bericht über die Verſammlung in Boruja Koscielna 
die Teilnehmerzahl verſch wie gen. Er hätte 
ſich zutreffender ausgedrückt, wenn er geſchrie ben hätte, die 
Verſammlung ſei genau ſo ſch wa ch beſucht ge weſen, wie 
in Boruja Koscielna. 

Dann heißt es weiter wörtlich über die Verſammlung 
in Friedenhorſt: „Ein mütig ſprach man ſich für die Gründung 
einer Ortsgruppe aus. Im ganzen war man aber 
mit dem Beitritt noch ab wartend“! 


Etwas kleinlaut ſchreibt das Blättchen weiter: „In 
Miedzichowo (Kupferhammer) war das Bild ein etwas an⸗ 


aus belangloſen Phraſen beſtanden, gelang es ihm nicht, eine 


uſtige Stimmung zu erzeugen. Trotz wiederholter Aufforde⸗ 
2210 A 0 51 nicht in Gang bis ein Wa 
der Welage die kläglichen Ausführungen der Einberufer ins 
rechte Licht gerückt hatte. Eine Orts eber ic des VDB. 
kam trotz reger Empfehlung vom ednertiſch nicht Bam 
ier find alſo Die Bemühungen dieſer überflüſſigen Spaltungs⸗ 
ewegung am geſunden Sinn der Bauern geſcheitert. 


weitere Mißerfolge des V. d. B. 

Bojanowo: 

3u einer Werbeverſammlung des Vereins Deutſcher Bauern 
hatte Herr Blottner⸗Bojanowo am 28. September in Kleinerts 
Saal eingeladen. Erſchienen waren ca. 150 Perſonen, darunter 
ca. 30 Bauern, der Reſt waren Stadtbewohner und junge Leute. 
Der Einberufer machte darauf aufmerkſam, daß nur über wirt⸗ 
ſchaftliche Dinge geſprochen werden dürfe, da der Verein eine 
unabhängige wirtſchaftliche Organiſation ſe il 
(Wer lacht da?) Er erteilte darauf dem Vorfitzenden des Ver⸗ 
eins, Herrn Schmiedemeiſter Hoersken aus Sendſchau, das Wort. 
Dieſer erklärte im Bruſtton der Ueberzeugung, wie ſich am Ende 
der Verſammlung herausſtellte, wenig überzeugend, daß der 
Verein jetzt im Gegenſatz zu früher, eine ausgezeichnete Führung 
(Gigenfob .... - - 1) erhalten habe, Die den Weg finden werde, 
alle deutſchen Bauern zu organiſteren. Wo ein Wille iſt, iſt auch 
ein Weg. Man werde nicht, wie in einer anderen Organiſation 


leiſten, was eine andere Organiſation geleiſtet habe!! Anſchlie⸗ 
zend verlas Herr Hoersken die Leitſätze des Vereins und erklärte, 
daß die Bauern in ihrer Organiſakion, nicht wie bei einer an⸗ 
deren (!) als Bolſchewiſten behandelt würden. In der Ausſprache 
ergriff zunächſt das Wort der Bezirksgeſchäftsführer Netz der 
Welage aus Liſſa. Er wolle hier nicht, ſagte er, wie ſonſt für 
die Welage werben, ſondern um gutgläubige Menſchen vor Ent: 
täuſchungen zu bewahren, daran erinnern, was der Gründer des 
VDB, Herr Reineke, vor einigen Jahren alles versprochen habe 
und was davon übrig geblieben ſei. Zu den „Leitſätzen“ des 
Vereins erklärte er, daß die Welage das, was der Verein Deut⸗ 
ſcher Bauern tun wolle, bereits ſeit 12 Jahren tue. Gegenſätze 
iſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz, von denen die Leitſätze des 
DB ſprechen, hat es nie in der Welage gegeben. Davon zeugen 
ihr Aufbau, die Verwendung ihrer Mittel und der Einſatz des 
großen Beſitzes für den Kleinbeſitz bei der Veranſtaltung von 
Berſammlungen, Schauen, bei der Fortbildung der Jugend, bei 
der Aufbringung von Spenden und Stipendien. Ein Leitſatz des 
werbenden Vereins verſpricht die Ertüchtigung und Ausbildung 


welche den Willen dazu hatten, m u [te rgültig in der Welage 
geregelt worden. Die Unterhaltung der Winterſchulen, die Ver⸗ 
teilung von Stipendien, die Zuſchüſſe zu den Fortbildungskurſen, 
die regelmäßige Arbeit der Vertreter des Großgrundbeſitzes mit 
den Jungbauern, die Schauen und Beſichtigungsreiſen, fogar nach 
Deutſchland, feien Beweiſe dafür. Die Welage kann auf Grund 
ihrer Satzungen nur für Mitglieder arbeiten und muß einen 
Beitrag verlangen, der es ermöglicht, alle Anforderungen der 
Mitglieder auf wirtſchaftlichem Gebiet zu erfüllen. Gerade weil 
es dem Bauern heute ſo ſchlecht geht, nimmt er ſeine Orga⸗ 
niſation immer mehr in Anſpruch. ; 

Anſchließend erklärte Herr Liepelt⸗Waſchke, daß er die Uns 
abhängigleit des Vereins Deutſcher Bauern anzweifeln 
müſſe. Als Beweis gelte ein Aufruf in den „Deutſchen Nach⸗ 
richten“ und die Tatſache, daß das Vereinsblatt die „Deutſchen 
Nachrichten“ werden ſollten. Ueber die Höhe des Beitrages bei 
der Welage entſcheiden die Vertreter der Mitglieder in der Ge⸗ 
neralverſammlung. Ausſchlaggebend bei der Berufsvertretung iſt 
nicht der Beitrag, ſondern die Le itung. 

Ein junger Bauer erklärte, daß er ſehr viel mit der Welage 
zu tun habe, aber er ſei noch nie als Bolſchewiſt behandelt wor⸗ 
den. Herr Hoersken antwortete darauf, daß man Enttäuſchungen 
im BDB nicht zu befürchten Habe, die jungen lauch ſach⸗ 
kundigen??) Beamten des Vereins Deutſcher Bauern arbeiten 
billig! Als der Einberufer die Verſammlung ſchloß und zum 
Eintritt in den Verein Deutſcher Bauern aufforderte, verließen 
fajt alle Anweſenden den Saal. 


Birnbaum: 


Auch im Kreiſe Birnbaum verſuchte der Verein Deutſcher 
Bauern am 24. September ſeine zerſetzende Tätigkeit in die ge⸗ 
einigten und geſchloſſenen Reihen der deutſchſtämmigen Landwirte 
des Klein⸗ und Großgrundbeſitzes hineinzutragen. Vertreter der 


` 


deres, da man hier bereits von feiten der Welage Gegen⸗ 
maßnahmen getroffen haben ſoll.“ „Der Beitritt in Miedzi⸗ 
chowo in den BDB. war jedoch nur ſchwach. In Le wiezynek 
war das Bild ein ähnliches.“ 

Wir können dem Verein Deutſcher 
Bauern verſichern, daß er noch öfter „hne 
liche Bilder“ erleben wird, wenn er es 
nicht vorziehen follte, ſchleunigſt wieder 
vo! der Bildfläche zu verſchwinden! Die 
bisher geſammelten Erfahrungen ſollten den Hintermännern 
des VDB gezeigt haben, daß der deutſche Bauer die Zer⸗ 
ſplitterungsverſuche dieſer „Snaltpilze“ ablehnt. ; 


Mahnung an unjere Mitglieder ! 

Die obigen Berichte zeigen mit aller Deutlichkeit, daß 
der gefunde Sinn des Bauern die Zerſetzungsverſuche des 
Vereins Deutſcher Bauern ablehnt. Überall, wo der Ver⸗ 
ein Deutſcher Bauern in öffentlichen Verſammlungen auf⸗ 
trat, erlitt er eine eindeutige Abfuhr, trotz der „Stimmungs⸗ 
macher“, die in allen Verſammlungen anmejend waren. 
Dieſe rekrutierten fidh aber nicht aus dem Bauer n⸗ 
tand. Trotzdem dürfen wir aber die Gefahr, die unſerer 
wirtſchaftlichen Einheit droht, nicht unterſchätzen. In ein⸗ 
zelnen Gegenden, ſo im Kreiſe Wirſitz und im Kreiſe Mogilno, 
iſt aus einigen Ortsgruppen die Mehrzahl der Mitglieder 
ausgeſchieden, nicht etwa auf Grund „öffentlicher Aufklärungs⸗ 
verſammlungen“, ſondern auf Grund einer planmäßigen, 
einſeitigen Beeinfluſſung durch die Jungdeut ſche Par⸗ 
tei. Zum Teil find unſere Mitglieder, 
ſo weit ſie der SDP angehören, unter irre- 


führenden Darſtellungen unter Partei- 
druck geſetzt worden. Zum Teil haben 
Ortsgruppenvorſitzende der Welage es 


mit der Ehre und dem Anſtand eines deutſchen Mannes 
und Bauern vereinbar gehalten, unter Mißbrauch ihres 
Amtes die Mitglieder zum Austritt aufzufordern. Sie, die 
als Amtswalter der Organiſation zur beſonderen Treue ver⸗ 
pflichtet waren, haben nicht ſoviel Anſtand beſeſſen, ihr 
Amt niederzulegen; ſie haben vielmehr Ortsgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlungen der Welage noch einberufen, um zum Austritt 
aufzufordern! Dieſe neuartigen Anſtands be⸗ 
griffe einzelner Herren (ſämtlich IOP-Mitgliever!) haben 
wir dadurch gekennzeichnet, daß wir diejenigen, die ſo treulos 
und hinterhältig gehandelt haben, durch Ausſchluß aus der 
Organiſation der öffentlichen Vera chtung prei- 
gaben, ; 
Gegenüber ſolchen Methoden, die einem ane 
ſtändigen Manne nicht geläufi g ſind, gilt es wach 
zu ſein!! Es gilt auch, diejenigen unſerer Mitglieder, die auf 
dieſe Weiſe überrumpelt worden ſind, a u fzufllären, 
und ihnen bie Wege zum Wiedereintritt in bie 
Organijation (d. h. zur Zurückziehung der Austritts⸗ 


erklärung) zu ebnen. Wir wollen immer 
z wiſchen „Anführern“ und „Verführten“ 


unterſcheiden. Wir werden uns aber auch, geſtützt 
auf unſere Satzung, dagegen zu wahren wiſſen, daß in 
unſere unpolitiſche, wirtſchaftliche Arbeit, die durch politiſche 
Meinungsverſchiedenheiten der Mitglieder nicht berührt 
zu werden braucht, politiſcher Parteigeiſt hereingetragen 
wird. ; 


Darum, Welage⸗Mitglied: Mert auf!! 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 


ſtow. zar. (E. V.). 


Dereinstalender. 
Bezirt Poſen 1. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormittags in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 30. 9. um 9 Uhr 
im Hotel Centralny Wreſchen: Donnerstag 3, 10., um 9% hr 
im Hotel Haeniſch. Ortsgruppe Zlotniki: Generalverſammlung: 
Sonntag, 29. 9, um 3 Uhr bei Schmalz, Suchylas 1. Neuwahl 
des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer. 2, Vortrag Dipl. Landw. 
Bußmann: „Wie hat ſich der Landwirt der augenblicklichen 
Wirtſchaftslage anzupaſſen?“ Auch die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Morasko jind hierzu eingelckden. 


Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch norm. in der Ge 
1 Belle ul. Piekary 16/17, Neutomiſchel: Der Gej äftsführer 

t jeden Donnerstag 29751 5 in der Nebengeſchäftsſtelle in 
eutomiſchel anweſend. Herr Dr. Alufat iſt am Donnerstag, 
10. 10., in der Nebenſtelle une u ſprechen. Bentſchen: 
Freitag, 27. 9, bei rFau TrojanowiH. Sone: ienstag, 8. 10., 
in der Spar: und Darlehnstaffe. Verſammlungen: Orksgruppe 
Bitte: Montag, 30. 9., bei Frl. Heinzel, Zirke. Vortrag über: 
„Organtiſationsfragen“. Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend er⸗ 
forderlich. Ortsgruppe Mech natſch⸗Miloſtowo: Montag, 30. 9. 
um 7 Uhr bei Mettchen, Milojrowo, Vortrag: „Organiſations⸗ 
fragen“. Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend erforderlich. Orts⸗ 
gruppe Birnbaum: 1. 10, um 9 Uhr bei Weigelt. Beſprechung 
über Tages⸗ und Organi- onsfragen 
Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Fordon: 29 9, um 4 Uhr Hotel 
Krueger, Fordon, Ortsgruppe Eufowiec: 30. 9. um 5 Uhr, Gaſt⸗ 
haus Golz, Muruczyn. Ortsgruppe Mochle: 1. 10. um 5 Uhr, 
Gasthaus Geppelt, Tryſzyn. Ortsgruppe Mirowice: 3. 10 um 
6 Uhr bei Wilhelm Beier, Mirowice. Ortsgruppe Koronowo: 
4. 10. um 2 Uhr im Hotel Jortzick, Koronowo. Ortsgruppe Krö⸗ 
litowo; 5.10. um 6 Uhr, Gaſthaus Kijewſki, Krölikowo. Orts⸗ 
gruppe Schubin: 7, 10. um 5 Uhr, Hotel Riſtau, Schubin Orts⸗ 
gruppe Sicienko: 8. 10. um 5 Uhr, Gaſthaus Corde, Trzemiętowo. 
In allen Verſammlungen wird das Thema des Vortragenden 
vor der Sitzung bekanntgegeben. Alle Mitglieder der Ortsgruppen 
werden im eigenen Intereſſe erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 

Kreisgruppe Bromberg: Verſammlung 28. 9., um 10 Uhr im 
giwiltajino. Die Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner 
ſämtlicher Ortsgruppen des Kreiſes Bromberg ſind verpflichtet. 


zu erſcheinen. 
Bezirk Gneien, 


Ortsgruppe Wittowo: Generalverſammlung: Sonntag, 29. 9., 
um 2 Uhr im Raufhausjaal. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zipſfer⸗Poſen 
über: „Wie helfen wir uns bei der Fütterung des Viehs im 
Winter?“ Bericht der Kaſſenprüfer und Entlastung des Bore 
ſtandes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe 
Welnau: Generalverſammlung: Sonnabend, 12, 10., um 4 Uhr 
im Gaſthaus Rybno. Vortrag: Herr Bae t:Bojen über: „Die 
Agrarpolitik in Polen“. Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung 
des Vorſtandes. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Orts⸗ 


gruppe Rombſchin: Beſichtigung der Futteranbauver uche Montag, 


30. 9. um 1 Uhr bei Herrn Oblinger. Um 4 Uhr hält Herr Plate⸗ 
Poſen im Gaſthaus Rabezyn einen Vortrag über das Gefehene, 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Kreisgruppe Zuin: Verſammlung aller Ortsgruppenvorſitzen⸗ 
den des Kreiſes Znin, deren Stellvertreter ſowie alle Orts⸗ 
gruppenvertrauensleute am Montag, dem 30. 9, um 3 Uhr 
im Kaufhaus Janowitz. Kreisgruppe Wongrowitz: Verſamm⸗ 
lung aller Ortsgruppenvorſitzenden des Kreiſes Wongrowitz, 
deren Stellvertreter ſowie aller Ortsgruppenvertrauensleute am 
Donnerstag, dem 3. 10, um 10 Uhr Bei Schoſtag » Wongrowig, 
Ortsgruppe Janowitz: Verſammlung Sonnabend, 5. 10, um 
4 Uhr im Kaufhaus. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen über „Agrar⸗ 
politik in Polen. Um zahlreiches Erſcheinen wird NACE 

Ortsgruppe Leino, Am 1. Oktober, um 11 Ahr tejenfdhau; 
Treffpunkt Molterei. Um 3 Uhr im Konfirmandenſaal Vortrag 
des Herrn Plate 

Bezirk Liſſa. 


Sprechſtunden: Nawitſch: 27. 9. und 11. 10. Wollſtein, 4 und 
18. 10. Verſammlungen: Ortsgruppe Wulſch: 27. 9. um 5 Uhr 
bei Langner. Ortsgruppe Kottuſch: 30. 9. um 4 Uhr im Gaſthaus 
Ortsgruppe Jutroſchin: 29. 9. um 2 Uhr bei Stenzel. Ortsgruppe 
Rothenburg: 4. 10. um 4 Uhr pünktlich bei Raſchte In allen 
Verſammlungen Vortrag über Neubonitierung un wichtige ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe Jablone: 6. 10. um 137 uhr. 
Ortsgruppe Rakwitz und Tarnowo: 6 10. um 16 Uhr. In beiden 
Verſammlungen ſpricht Herr Baehr⸗Pofen über: „Neue Wirt⸗ 
Ihaftspolitit in Polen“. Außerdem wichtige geſchäftliche Mit 
teilungen. — Wir machen noch einmal bekannt, daß an den Ver⸗ 
ſammlungen nur Mitglieder teilnehmen können. Es iſt aber 
nötig, daß dieſe alle kommen, auch wenn die Verſammlungen 
an Autagen ſtattfinden, da ſehr wichtige Mitteilungen ge⸗ 
macht werden. Die Nebengeſchäftsſtelle Wollſtein iſt am 5. 10. 
geſchloſſen. — Der Haushaltüngskurſus Rakwitz findet ſtatt und 
beginnt am 15. 10. Auskunft erteilt Herr Linke⸗Podgradowitz. 

Bezirk Oſtrowo. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Hellefeld: Sonnabend, 28. 9, 
um 6% Uhr bei Gonſchorek, Hellefeld. Ortsgruppe Schildberg: 
Sonntag, 29. 9., um 11 Uhr in der Genoſſenſchaft. Ortsgruppe 
Makoſzyce: Sonntag, 29. 9., nerlegt auf nachmittag 3 Uhr bei 
Nawrot, Makoſzyce. In dieſen 3 Verſammlungen ſpricht Ing. 
Schmidt⸗Poſen über: „Arbeitsmöglichkeiten unſerer bäuerlichen 
Jugend ſowie Anſiedlungsmöglichkeiten unſerer 2, und 3. Söhne“. 
Ortsgruppe Lipowiec: Monkag, 30. 9., verlegt auf vormittag 
12 Uhr bei Neumann, Koſchmin. Anſchließend findet die Sprech⸗ 
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Beilage zum Landwirtſchafllichen Sentralwochenblatt 


Poznań, Aleje Mariz. Pirſudſkiego 821. 22. September 1938. 


Durchleſen — weitergeben! 


Baner, merk auf 


Herr Uhle, der Führer der Jungdeutſchen Partei im Poſener Bezirk, unternimmt 
den Verſuch, die Zerfplitterung unſeres Volkstums auch in unſere Weſtpol⸗ 
niſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft durch Schaffung einer Gegenorga⸗ 
niſation, des „Vereins deutſcher Bauern“, hereinzutragen: 


Wir ſtellen fejt: 


Die Welage iſt eine wirtſchaftliche berufsſtändiſche Organiſation, frei von jeder politifchen 
Tätigkeit. Trotz der in den letzten Jahren zutage getretenen bedauerlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten innerhalb unſerer Volksgruppe überwand unſere poſitive wirtſchaftliche 
Arbeit alle politiſchen Gegenſätze. Die gewiſſenloſe Agitation, die von Herrn 
Uhle und ſeinen Beauftragten jetzt unter dem Namen des von der Jung- 
deutſchen Partei, aljo einer politiſchen Organiſation abhängigen „Vereins 
Deutſcher Bauern“ getrieben wird, iſt ein Verbrechen am deutſchen Bauern. 


Wir warnen 


Euch, die Ihr unter dem Druck der wirtſchaftlichen Not vielleicht gewillt ſeid, den trü⸗ 
geriſchen Lockungen Gehör zu ſchenken! Glaubt nicht das Unerfüllbare, was 
Euch verſprochen wird! Ueberlegt Euch, daß die Vorteile und die Betreuung, 
die Ihr bisher in der Welage gefunden habt, nur möglich geworden find durch eine 
lange, ruhige, zähe, aufbauende Gemeinſchaftsarbeit! 


Bedenkt, daß nur das treue Zujammenftehen des geſamten Landſtandes 
unter opferwilligen Führern die wirtſchaftliche Lage meiſtern kann. Das 
Niederreißen iſt leicht, der Aufbau aber iſt ſchwer! 


Wir fragen Euch: 


Kennt Ihr diejenigen, die fich Euch jetzt als Führer im „Verein Deutſcher Bauern“ 
jelbft anpreifen? — Was haben fie bisher für die Allgemeinheit und ihre Berufsge⸗ 
genofjen geleiftet? Womit haben fie ihr eigenes mirtſchaſtliches Können bewieſen d 
Die Antwort auf dieſe Fragen wird Euch zeigen, daß das Gebot der Stunde 


in. Anverbrüchliche Treue zur Welage! 
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Wir rufen Euch auf 
zum Kampf 
gegen die Verſuche der Zerſetzung und Zertrümmerung un⸗ 
ſerer wirtſchaftlichen Arbeit, 


zum Kampf ; 
für unſere wirtſchaftliche Einheit unter ſelbſtloſem Einſatz für 
die Allgemeinheit! 


Oder wollt Ihr durch gleichgültiges Beiſeiteſtehen mitſchuldig 
werden an dem ſinnloſen Zerſtörungswerk? — — — — - — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Wir haben ſeit langem Eure Vorbereitungen für dieſen Kampf 
beobachtet. Wir haben gehofft, daß die Vernunft bei Euch 
ſiegen wird. Wir haben deshalb bisher geſchwiegen. Nun 
aber, da Ihr die Maske habt fallen laſſen, werdet Ihr uns 
auf dem Kampffeld ſinden! Wir werden Euch zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen für Euer verbrecheriſches Tun. 


Wir werden nicht nachlaſſen, bis alle, die von Euch 
verführt und irregeleitet ſind, Euch erkannt haben 
und jih mit Abſcheu von Euch wenden! | 


Pofen, den 25. September 1955. 


Fritz Bernhard, Gtałówto/Czubin. Fritz Bloens, Zodyn nowy / Wolſztyn. Dr. Georg Buſſe, Tupadig Spubin. Willy von Becker 
Kuczkow / Jaroein. Ernſt Bleſſe, Latalice / Poznan. Hans Jürgen Bardt, Luboſz Miedzychöd. Richard Bardt, Niemierzewo Między 
chöd. Karl Brud, Kuslin / Nowytomysl. Walter Birſchel, Olſzewto / Wyrzyſt. Branzka, Krzy zanki / Goſtyn. Otto Drube, Giray tewo 
ſmyk. Gniezuo. Paul Drews, Dąbrowa / Mogilno. Armin Dietſch, Chruſtowo /Oborniki. Hermann Falkenthal, Stupowo / Bydgoſzes. 
Albert Franke, Szczepankowo / Szamotuly. Robert Feige, Leſzno Kurt Gohlke, Przybroda / Gniezno. Otto Gohlke, Miesciito] 
Wagrowiec. Rudolf Frhr. von Gersdorff, Parſko / Koscian. Dr. Guſtav Günther, Surmin / Oſtrowo. Otto Gutſche II, Strzy lewo / 
Nowytomysl. Franz Hammler, Sicienko / Bydgoszcz. Julius Hedi, Komorowo / Gniezno. Hoepfner, Smolice / Goſtyn. von Hoff- 
mannswaldau, Koſzanowo /Koscian. Auguſt Hermann, Radliniec / Jaroein Paul Hoffmann, Satopy / Nowytomysl. Walter Jäger. 
Batom nowy /Miębzychób. Oskar Kunkel, Dabrowa / Szubin. Ernſt Riot, Jaroſzewo / Wagrowiec. Dr. Werner Kirchhoff, Ciolkowo / 
Goſtyn. Karl Kühnemundt, Ziemnice nowe / Koscian. Auguſt Kruſe, Dominowo / Sroda. von Klitzing, Dziembowo Chodziez. Paul 
Krüger, Rudy /Oborniki. Otto Krauſe, Głębocto ol. / Oborniki. Joachim von Loeſch, Jabtonna / Leſzno. Max Lorenz, Kurowo / 
Koscian. Karl Liepelt, Waſzkowo /Rawiez. Dr. Lehfeldt, Powodowo / Wolſztyn. Karl Linke, Podgradowice / Wolſztyn. Eberhard 
von Lehmann⸗Nitſche, Itowiee / Srem. Heinrich Milbradt, Mieruein / Mogilno. Friedrich Möller, Konarzewo /Krotoſzyn. Georg 
Frhr. von Maſſenbach, Konin / Szamotuty. Karl Frhr. von Maſſenbach, Pniewy /Szamotuty. Alfred Müller, Gliſzez / Wyrzyſk. Jons 
dim von Derken, Pepowo / Goſtyn. Walter Poll, Zurczyn / Szubin. Arnold Pieper, Stajkowo /Czarnköw. Emil Quade, Dabrowa / 
Mogilno Erich Ruſt, Biskupin / nin. Udo Roth, Twierdzin / Mogilno. Heinrich Schmidt, Bielawy /Żnin. Carl Stübner, Wierzcho⸗ 
fławice</Juowrocław. Fritz Schreiber, Rybitwy / Mogilno. Dr. Otto Sondermann, Debina / Szamotuly. Curt Sondermann, Przy⸗ 
boröwko / Szamotuty. Friedrich Tönjes, Popowo Tomk./ nin. Dermann u. Tres kom. Radojewo / Poznan. Treppmacher⸗Schwanke, 
Wolka / Wrzesnia. Paul Wienecke, Uscikowo / nin. Georg Welk, Jaſin / Poznan. Belle Wiczynski, Gnuſzyn / Szamotuły. 
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tait. Ortsgruppe Siebenwald: Montag, 30. 9., um 6 Uhr 
bei Reimann, Siebenwald. Ortsgruppe Kali głowice: Dienstag, 
1. 10., um 4 Uhr im Gafthaufe, Kaliſzkowice. Ortsgruppe Deutſch⸗ 
dorf: Dienstag, 1. 10., um 7 Uhr bei Knappe. Ortsgruppe Honig: 


ſtunde 


Mittwoch, 2. 10., um 4 Uhr bei Lizak, Honig. Ortsgruppe 
Guminitz: Donnerstag, 3. 10., um 6 Uhr bei Weigelt, Guminitz. 
Ortsgruppe Suſchen: Freitag, 4. 10, um 6 Uhr bei Gregotef, 
Suſchen. Ortsgruppe NRatenau: Sonnabend 5. 10., um 4 Uhr bei 
Boruta, Ratenau. In vorſtehenden 8 Verſammlungen ſpricht 
Dipl. Landw. Bußmann über: „Wie kann ſich der Landwirt den 
augenblicklichen Wirtſchaftsverhältniſſen anpaſſen“. Ortsgruppe 
Reichtal: Sonnabend, 12. 10., um 5 Uhr bei Baudis, Reichtal. 
Ortsgruppe Bralin: Sonntag, 13. 10., um 2 Uhr im Gaſthauſe 
Perzów. In beiden Verſammlungen ſpricht Ing. Zipſer⸗Poſen. 
Frauenausſchuß: Ortsgruppe Glücksburg (Przemyſtawki): Mon- 
tag, 7. 10., um 45 Uhr im Kühe bet Cerkwitz. Ortsgruppe 
Wilſcha: Dienstag, 8. 10., um 4 Uhr bei Haupt, Grünau. Orts⸗ 
gruppe Deutſch⸗Koſchmin: Mittwoch, 9. 10., um 4 Uhr bei Liebeck. 
Ortsgruppe Schildberg: Donnerstag, 10. 10., um 11 Uhr in der 
Genoſſenſchaft Schildberg. In n 4 Frauenverſamm⸗ 
lungen ſpricht Frl. Ilſe Buſſe⸗smilowo über: „Der durchdachte 
ländliche Haushalt“ oder „Heil⸗ und Würzkräuter“. Um voll⸗ 
sähliges Erſcheinen der Frauen und Töchter der Mitglieder wird 
gebeten. 


Bezirk Rogaſen. ; 
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich ab 1. Dltober wieder in der 
Koscielna Nr. 23, im Haufe Pirſcher, neben der Apotheke, 


Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 
Rogaſen: Sonnabend, den 5. 10. Obornik: Donnerstag, den 
3. 10., vorm. bei Borowicz. Czarnikau: Freitag, den 4. 10, 
vorm. bei Juſt. Verſammlungen: Ortsgr. Rogajen: Sonnabend, 
den 28. 9., um 4 Uhr bei Tonn, Näheres durch Einladung. — 
Ortsgr. Murowana⸗Goslin: Montag, den 30. 9., um 44 Uhr im 
Vereinslokal. 1. Vortrag über Viehkrankheiten; 2. Geſchäftliches, 
darunter: „Was muß der Landwirt über die Klaſſifikation 
feines Grundſtücks für die Grundſteuer wiſſen“; 3. Ausſprache 
und Verſchiedenes. Ortsgr. Kolmar: Dienstag, den 1. 10., um 
4 Uhr bei Geiger. Näheres durch Einladung. Ortsgr. Janken⸗ 
dorf: Mittwoch, den 2. 10., um 4 Uhr bei Zellmer. 1. Vortrag 
über Viehkrankheiten; 2. Geſchäftliches, darunter „Klaſſifikation 
für die Grundſteuer; 3. Ausſprache und Verſchiedenes. Ortsgr. 
Samotſchin: Montag, den 7. 10., vorm. bei Raatz. Ortsgr. Mar- 
gonin: Montag, den 7. 10., um 6 Uhr bei Borchard. 


Winterſchule Schroda. 


Am 5. November d. Is. beginnt der Unterricht und die 
en Uebungen an der deutſchſprachigen Landwirtſchaftlichen 
interſchule der Poſener Landwirtſchaftskammer in Sroda 
(Szkola Rolnicza Wielkopolſkiej Izby Rolniczej z wykladowym 
jezykiem niemieckim). 

Anmeldungen können bis 25. Oktober erfolgen. Aufge⸗ 
nommen werden Landwirtsſöhne im Alter von 17 bis 24 Jahren. 
Ausnahmsweiſe können auch jüngere oder ältere mit Ge⸗ 
nehmigung des Schulkuratoriums Poſen angenommen werden. 


Der Aufnahmeanmeldung muß beigefügt werden: 1. Ge⸗ 
burtsurkunde; 2. letztes Schulzeugnis (Beendigung wenigſtens 
der Volksſchule); 3. Führungszeugnis, ausgeſtellt vom Schulzen, 
Wójt oder der Polizeibehörde; 4. ind betritt 30 des 
Vaters oder Vormundes. Das Schulgeld beträgt 30,— Zloty 
für einen Kurjus. Die Penſionskoſten in der Stadt betragen 
45,— bis 60— Zloty, im Schulinternat (Wohnung und Be- 
köſtigung) nur 30— Zloty monatlich. Schulproſpekt wird auf 
Wunſch zugeſchickt. 

Diejenigen Schüler, die den Unterfurfus an einer anderen 
Schule beendet haben und ein Abſchlußzeugnis vorweiſen, können 
in den Oberkurſus aufgenommen werden. Kandidaten, die im 
Schulinternat unterkommen wollen, müſſen ſich bis zum 20. Okto⸗ 
ber anmelden. 


Wieſenverſuche 1935. 

Den Mitgliedern, die ſich für Wieſenverſuche in großer Zahl 
meldeten, wird bekanntgegeben, daß die SEA der ne 
insbeſondere betr. Eignung der vorgeſchlagenen Wieje, beendet 
iſt und die in Frage kommenden Teilnehmer die Gutſcheine für 
den Gratisdünger mit einer genauen Anleitung und einem Be⸗ 
richtsbogen in den nächſten Tagen zugeſandt bekommen. Da be⸗ 
züglich der anzuwendenden Dünger eine Erweiterung eingetreten 
Ut, inſofern, als neben Kainit auch Supertomaſyng 30% ange- 
wandt werden ſoll, werden alſo en Kunſtdüngergutſcheine 
beiliegen, die bei der darauf angegebenen Firma (Gin: und Ber- 
aufsgenoſſenſchaft, Rolnik ujw.) eingelöſt werden müſſen. 

Näheres in der brieflichen Benachrichtigung. 


Welage, Abt. Verſuchsweſen⸗ 


g im 


verband der Güterbeamten. 
; pzd Boje. 

Monatsverfammlung: Sonntag, den 29. d. Mis, vormitiage 

11 Uhr, in den Räumen der piam Loge zu Poznan, ul. Grob f 
Nr. 26. Dipl.⸗Landw. Doering (vom Verſuchsring Pinne) wir 
einen en über: „Der m etriebsver 
irtſchaftsringe“ halten. Um Gate iges Erſcheinen 

er Mitglieder wird dringend gebeten. Gäſte ſind willkommen. 


Nachweis von Zuchtmaterial. 

Ein Landwirt will 2 bis 8 Orpingtonzuchthähne gegen andere 
der gleichen Raſſe eintauſchen, ein anderer einen 2jährigen Zucht⸗ 
bullen (wenig über Poſener Notiz) abgeben. 

»Wir können ferner weiße Pekingerpel und -enten zur Zucht, 
ebenſo Zuchteber und Sauen, wie auch Zuchtbullen nachweiſen. 
Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung, 
Poznan, ul. Piekary 16/17. 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


Zum Stempelgeſetz (Rechnungsſtempel). 

Ein Steueramt peue einen Frachtbrief, in dem die Eiſen⸗ 
bahn beauftragt wird, die verſandte Ware gegen Einziehung 
des Kaufpreiſes herauszugeben (Nachnahmeſendung), als eine 
Rechnung angeſehen und wegen Nichtverſtempelung beanſtandet. 
Die Izba Skarbowa in ała hat dieſen Standpunkt Bejłdtigi 
und die Berufung abgewieſen. Sie führt in der Begründung 


folgendes aus: Die Behauptung der Berufungsklägerin, daß der 
Frachtbrief ausſchließlich einen Vertrag mit der Eiſenbahn wegen 
Verfrachtung der Ware und Einkaſſierung der Forderung be⸗ 
ſtätigt, iſt ein Irrtum. Denn im Inhalt dieſes Frachtbriefes (in 
dem vom Ausſteller ausgefüllten Teile) dwa Die Birma des 
Ausſtellers, wie die Art der verjandien Ware jowie der Betrag 
der „Nachnahme“, das heißt der Forderung für die verkaufte 
Ware angeführt. Hiermit entſpricht das beanſtandete Schriftſtück 
den Anforderungen des Art. 72, Abi. 1 und 3, Stempelgeſetz und 
zwar als Beſtätigung der Erfüllung des Kaufvertrages über eine 
bewegliche Sache durch den Verkäufer. Da nun gemäß den Be⸗ 
ſtimmungen des Eiſenbahnreglements die Eiſenbahn die Ware 
dem Empfänger mit dem Frachtbrief zuſammen übergeben muß. 
was auch hier geſchehen ift, jo liegen auch die Erforderniſſe des 
Art. 74 St. Gej. vor. Die Veranlagung des Stempels iſt alſo 
gerechtfertigt. Der Umſtand, i der Frachtbrief außer der Er⸗ 
füllung des Kaufvertrages gleichfalls einen Frachtvertrag enthält, 
ijt gemäß Art. 2 St. Gej. bedeutungslos. 

Anmerkung: Eine endgültige Entſcheidung liegt damit 
nicht vor, da es möglich iſt, daß das Oberſte Verwaltungsgericht 
bei einer Klage eine andere Entſcheidung fällen würde. Es ill 
jedoch nicht zu erwarten, daß es in abjehbarer Zeit zu einer Ent⸗ 
ſcheidung durch dieſes RAE fommt, da der Stempelbetrag jo 
gering ſein wird, daß die Rlagefojten ſich nicht lohnen. Es ift 
daher zur Verſtempelung ſolcher Nachnahme⸗Frachtbriefe zu raten. 
Sie iſt nur zu unterlaſſen, wenn der Kunde eine verſtempelte 
Rechnung erhält oder wenn das Geſchäft bei Genoſſenſchaft auf 
Grund der bekannten a ee l de überhaupt frei 
vom Rechnungsſtempel ift, d. h. wenn die Lieferung innerhalb 
der Grundtätigkeit an ein Mitglied erfolgt. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 29. September bis 5. Oktober 1935. 


sonne Mo n d 
Aufgang Untergang Aufgang | Untergang 
29 5,56 1745 | 759 17,40 
30 5,57 17,42 9,11 18.0 
1 5,59 17,40 10,24 18,26 
2 6,0 17,37 11,33 19,0 
3 6,2 17,35 12,38 19,47 
4 6,4 17,88 13,32 20,46 
5 6,6 17,30 1415 21,59 
Kein Zahlungsaufſchub für die im Oktober fällige 


Schuldenrate. 


Wie die PA A. (Polſta Agencja Agrarna) mitteilt, kommt 
ein Zahlungsaufihub für die auf Grund der Umſchuldungsver⸗ 
ordnung fällige Oktoberrate nicht in Frage. Hingegen glaubt 
man, daß die neuen Ausmahlungsbeſtimmungen den Verbrauch 
ſteigern und eine Preiserhöhung zur Folge haben werden, 


Behandlung des Honigs. 
Reiner Bienenhonig wird nach kurzer Zeit fejt. Er darf nicht 
in feuchten oder dumpfigen Räumen aufbewahrt werden, da 


dadurch ſeine Güte leidet und er einen ſchlechten Geſchmack an⸗ 


in ein Gefäß mit warmem ji 5i 
geſtellt und darin belaſſen, bis der Honig flüſſig geworden tit. 


nimmt. Auch darf Honig nicht dem Froſt ausgeſetzt werden. 
Für den Gebrauch wird feſtgewordener „kriſtalliſierter“ Honig 
aller von höchſtens 40 Grad Celſius 


Ueber 40 Grad Celſius darf Honig nicht erhitzt werden, da er 
ſonſt viele wertvolle Beſtandteile einbüßt, vor allem verflüchten 


daun die in ihm enthaltenen ätheriſchen Oele, die eine große 


Heilkraft beſitzen. 


Das Schneiden von weichem Grünfutter 


und Rübenblättern mittels der Häkſelmaſchine wird dadurch er⸗ 
leichtert, daß das Gewicht der Druckplatte abgenommen wird. 
Ein Hochbinden derſelben beſeitigt ſogar die 9 Das 
Futter und die Blätter gehen nun glatt durch die Walzen und 
kommen in ausgerichteter, gerader Lage vor die Meſſer. 


Warum Kartoffeleinſäuerung. 


Die lebende Kartoffelknolle verliert durch Veratmung oder 


Fäulnis und Keimung bei der Aufbewahrung an Maſſe und 
Nährſtoffen, deren Höhe mit der L 
50% ſteigen kann. — Dieſe vermeidbaren Verluſte dürfen nicht 
ohne weiteres hingenommen werden. Der einfachſte und billigſte 
wie auch ſicherfſte Weg it die Kartoffeleinſäuerung. Die Ber- 
fütterung friſcher gedämpfter Kartoffeln iſt der übliche Weg, aber 
nicht der wirtſchaftliche. Bei Dämpfverſuchen in Niederdruck⸗ 
dämpfern wurde bei einmaligem Dämpfen ein Brikettverbrauch 
von 7,6 kg je 100 ke Kartoffeln, bei mehrtägigem Hinterein⸗ 
anderdämpfen nur 3 kg, ermittelt, mithin eine Erſparnis von 
mehr als 100%, Wer es irgendwie einrichten kann, dämpft den 
geſamten Kartoffelfutterrvorrat vom Felde weg und bringt ihn 
in Sauergruben. Die Nährſtoffverluſte betragen etwa 5% und 
ſteigen in den ungünſtigſten Sauergruben bis zu 15%. Milchſaure 
Sauerkartoffeln werden in gleicher Menge von allen Nutztier⸗ 
arten aufgenommen wie friſch gedämpfte Kartoffeln. 


Nähere Auskünfte über vorratsweiſes Dämpfen und ſach⸗ 
gemäße Einſäuerung von Kartoffeln in bäuerlichen Betrieben 


erteilt intereſſierlen Landwirten die Welage, Landwirt: 
Hattie Abteilung, Poznan, ul. Piekary 16/17. 


Futterſtroh von der vorigen Ernte 
oder aus noch weiter zurückliegenden Jahren ſteht ſowohl im 


Geſchmack als auch im Nährwert hinter dem Stroh letzter Ernte 
nicht unerheblich zurück. Während letzteres noch einen gewiſſen 
pat und die Tiere es offenbar nicht ungern 
; Stroh keinen ſolchen Geruch mehr von ſich 
und riecht ſogar oft dumpfig, zumal wenn es nicht ganz trocken 
gelagert hat. Der Geſchmack iſt wahrſcheinlich fade. Denn die 
Tiere geben beim Freſſen keinerlei Behagen zu erkennen, oe i 

nur 


angenehmen Geruch 
freſſen, gibt älteres 


keineswegs das Stroh reſtlos zu ſich, ſondern fumen fi 
das befte heraus. Aber ſelbſt dies hat nicht den Nährſtoffgehalt 
wie friſches Stroh allgemein. Der Anterſchied tritt namentlich 
bei den Sommerhalmſtroharten hervor. Denn gutes, friſches 
Hafer⸗ wie auch Gerſtenſtroh hat immerhin einen beachtlichen 
Futterwert für die Tiere, deren Verdauungsorgane auf ſo harte, 
trockene Nahrung eingeſtellt ſind. Will oder muß man aber altes 
Stroh doch noch verfüttern, ſo verabreiche man es bei ungünſtiger 
Witterung oder najjer Weide jhon im Herbſt als Beifutter. 
Unter ſolchen Amſtänden tut ein Trockenfutter, das zugleich den 
Magen ſtopft, den Tieren gut. Bei Stallfütterung ſuche man das 
alte Stroh zuerſt loszuwerden. Geht es nicht ſchnell genug, 
ſo laſſe man es für das Rindvieh häckſeln oder wenigſtens kurz 
ſchneiden und geſchnittene Rüben — womöglich mit etwas 
Kraftfutter — dazwiſchenmengen. Hülſenfruchtſtroh, das friſch 
einen weſentlich höheren Futterwert als Getreideſtroh hat, er⸗ 
härtet bei längerem Lagern ſehr. Außerdem wird es leicht von 
Pilzen befallen. Deshalb ſollte Hülſenfruchtſtroh niemals lange 
lagern. Wenn dies aber doch der Fall geweſen iſt, ſo wird es 
für Futterzwecke nicht mehr zur Verwendung kommen können. 


| Perſönliches | 


100jähriges Beſitzjubilaum 
der Familie Helling⸗Lagiewnik. 

Ende September begeht die Familie Helling⸗La⸗ 
giewnik das 100jährige Beſitzjübiläum des Rittergutes 
Lagiewnik. , 

Die Familie Helling it jedoch hier in der Provinz 
Poſen viel länger anſäſſig. Bereits im Jahre 1704 wan⸗ 
derte ein Vorfahre Heinrich Aug uſt Ludwig Hel- 
ling aus Bajel in der Schweiz aus und gründete in Poſen 


änge der Lagerzeit von 10 bis 


andſch. ; 
4%,% Głotypfandbr. der Bej. 
9 ; 


am Markt Nr. 46 eine Material⸗ und Weinhandlung. Auch 
die nächſten Generationen waren noch als Kaufleute, ſpäter 
als Induſtrielle in der Stadt Poſen, wo fie im großen Mate 


ſehen ſtanden, tätig. Die Ueberleitung der Familie Helling 


aus dem Stadtbürgertum in den Landbeſitz erfolgte erſt im 
Jahre 1835, als Auguſt Friedrich Helling das 
Rittergut Lagiewnik für den Preis von 26 000 Taler käuf⸗ 
lich erworben hatte. Im Jahre 1846 verpachtete er das 
Gut ſeinem älteſten Sohn Ottokar Friedrich, der eine 
ſehr gründliche theoretiſche und praktiſche Ausbildung auf 
der landw. Akademie in Eldeng bei Greifswald und auf 
verſchiedenen Gütern genoſſen hatte, jo daß er dank feiner 
großen Tüchtigkeit bereits im Jahre 1865 das Gut von fets 
nem Vater käuflich erwerben konnte. Seiner Ehe mit He⸗ 
dene Karoline Erdmuthe von Winning enutſproſſen 2 Söhne 
und 4 Töchter. Für den Beruf des Landwirtes wurde der 
jüngere Sohn Arthur Erdmann beſtimmt und vor⸗ 
gebildet, während der ältere Sohn Richard Friedrich Erd⸗ 
mann die Offizierslaufbahn eingeſchlagen hat. Im Jahre 
1888 vermählte ſich Arthur mit Johanna Arndt und pach⸗ 
tete im Jahre 1897 das väterliche Gut. Er ſtarb jedoch 
frühzeitig, an Herzſchlag am Silveſterabend 1906. Arthur 
Helling hatte 4 Söhne und 1 Tochter hinterlaſſen. Nach 
ſeinem Tode pachtete im Jahre 1913, als der Pachtvertrag 
abgelaufen war, der ältere Bruder Richard das väterliche 
Gut, das er ſchon 2 Jahre ſpäter nach dem Tode ſeiner Mut⸗ 
ter als Eigentum erhielt. Da aber Richard nicht verheiratet 
war und keine Nachkommen hinterließ, vermachte er 
das väterliche Gut dem älteſten Sohne des Arthur Helling, 
Herrn Bruno Friedrich Erdmann Helling, dem 
jetzigen Beſitzer von Lagiewnik. Auch Herr Bruno Helling 
hat eine ſorgfältige Ausbildung genoſſen und iſt als ſehr 
tüchtiger Landwirt in landwirtſchaftlichen Kreiſen bekannt. 
Am 24. 4. 1889 in Lagiewnik geboren, erlernte er nach Be- 
endigung der Gymnaſiglausbildung in Rogaſen auf den Gütern 
Gruſzyn, Kr. Samter, Schewen, Kr. Brieſen, und Oſchekau, 
Kr. 5 Landwirtſchaft und widmete ſich, nach⸗ 
dem er ſeiner Militärdienſtpflicht beim Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 21 in Neiße nachgekommen war, dem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Studium auf den Univerjititen Halle und Ber- 
lin. Den Weltkrieg machte er als Zug⸗, Batterie⸗ und 
Abteilungsführer mit und kehrte erſt nach dem Zuſammen⸗ 
bruch im Jahre 1920, ausgezeichnet mit dem Eiſernen Kreuz 
2. und 1. Klaſſe ſowie mit dem Hohenzollernſchen Hausorden 
mit Schwertern als Oberleutnant in die Heimat zurück. Seit 
dieſer Zeit bewirſchaftete er zunächſt als Beamter und mach 
dem im Jahre 1924 erfolgten Tode ſeines Oheims Richard 
als Beſitzer Lagiewnik, das er zu einem Muſtergut ausge⸗ 
ftalten konnte. f 

— Wir beglückwünſchen die Familie Helling, daß es 
ihr und ihren Vorfahren trotz verſchiedener ſchwerer Schick⸗ 
ſalsſchläge gelungen iſt, dieſen ſchönen Beſitz durch ein gan⸗ 
zes Jahrhundert zu erhalten und wünſchen ihr auch für die 
weitere Zukunft recht viel Segen für ihre Arbeit, damit ſich 
auch die kommenden Generationen mit gleichem Erfolg durch⸗ 
ſetzen und ihre angeſtammte Scholle behaupten können. 


Markt⸗ und Börjenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 24. September 1935 
Bank Polſki⸗Akt. (100 zł) zt 92.50] Landſchaft früher 
4% Konverkierungspfandbr. 41,07 amortkiſſerbare 
der Bo). Oandſch 37.— Golddollarpfandbriefe 
1 Dollar zu 21 8.90 
4% Dollarprämienanl. 


— 1 
——% 


Landſch. (früher 6% 


Roggenrenkenbriefe) 37.50 „ Ser. III (Stck. zu 5 $) => 
4% Dollarpfandbr. der 4% Prämieninveſtie⸗ 
plener Landſchaft Serie 


rungsanleihe (Stck. zu 
zł 100,—) 


K v. 1938 1 Dollar zu F 
ö 5% ftaatl, Konv.⸗Anleihe 68.— % 


zł 5.40 (früher 8%, alte 


Dollarpfandbr.) . ——%]3% Bauprämienanleihe 
4 %% umgeſt. Gold⸗Zioly⸗ Serie I (50 zł) ... 2 42— 
Pfandbriefe der Poſener 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 24. Sepfember 1935 

50% taakl. Konv.⸗Anleihe .. 68.—%4 100 jów. Franken = zı 172.75 

30% Bauprämienanleihe 100 holl. Guld. = . 21 358.50 
Serie (50) 41.— 100 iſchech. Kronen . zł 

100 deulſche Mark (2. 9.) zł 213.751 Dollar = ........ zi 

100 franz. Frank.... zł 35.0111 Pfd. Sterling =s... zł 


Distonfiak der Bank Polſki 5% 


G 


Garje an der Danziger Börje vom 24. September 1936 
ollar = Dang. Gulden 5.307 100 = Danziger 


it 
26.08| Gulden 


„Stig. Danz. Guld. 0. 
i sza $ 24 September 1935 


Mucje au der Berliner Börſe vom 


100 holl. Guld. = deutſch. 1 Dollar — deutſch. Mark 2.492 
Wan . 487.95 Anleiheablöſungsſchuld 

100 jów. Franken = mit Ausloſungsrecht Ar. 
deutſche Mam 80.88] 190000 109.718 


Dresdner Bank 87.75 
2 Did. Bank u. Diskonkogeſ. 87.75 


Amtliche Durchſchnittskturſe an der Warſchauer Börje. 
Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(18 9.) 5.81%, (21. 9.) 5.31/18. 9.) 172.45 (41. 9.) 172.60 
19 9.) 5.31 (28 9.) 5.51‘ | 19. 9.) 17240 (28. 9.) 172.70 
620 9.) 5.31% (24. 9) 5.31 / 20. 9.) 172.75 24. 9.) 172.75 
Fotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
18. 9. 5.81, 19. 9. —.—, 20. 9. 5.31, 21. 9. 5,81*/,, 28. 9. 5.317/4 
24. 9.-5.307. 5 


— 2 


1 engl. Pfund = 


. 


Getreide: Entgegen der feſten 
olen preh der Niederſchrift dieſes 


Hafer alle Getreidearten erfaßt hat. 
jetzigen 


usdruck kam. Ob man bei der ungeklärten ka a n 
oll, Ki 5 


Qualität und Lage der Station: Für Weizen 17—18, oggen, 
neu 12—13, Futterhafer 14—15, Sommergerſte 14—17.50, enf 
34—37, Bittoriaerbjen 26—32, Folgererbſen 22—25, Gelblupinen 
12—43, Blaulupinen 11—12, Blaumohn 42—47, Winterraps 38 
bis 39.50. 

Radio! Die neuen Typen von Netzanſchlußgeräten, Die 
Philips jetzt herausgebracht hat, befinden ſich bei uns auf Lager 
und werden Intereſſenten jederzeit vorgeführt. Es handelt ſich 
um Vollnetzempfänger für Wechſelſtrom mit eingebauten Laut⸗ 
jprechetn. N — 

Die Type 947 a ſtellt einen Dreilampen⸗Empfänger dar, 
weicher auch für Ultrakurzwellen eingerichtet ift. Der Preis 
ſtellt ſich auf 250 Zloty. 

Bei der Type 44 a handelt es ſich um einen Dreikreis⸗ 
Empfänger mit Schirmgitterröhren bei einem Preiſe von 360 3]. 

Die dritte Type 525 a ift ein Luxus⸗Empfänger — 7 Kreiſer 
a > Lampen „Superhet“ und ftellt fih der Preis dafür auf 
525 Zloty. $ 

Bei ſämtlichen Apparaten laſſen fih alle europäiſchen Sen- 
dex ſtörungsfrei empfangen. Dieſe Apparate find umſchaltbar, 
können alſo an ein Wechſelſtromnetz von 110, 150, 220 und 240 
Volt angeſchloſſen werden. 

Auch der neue „Telefunten“⸗Apparat „Ambaſſador 241 z“ 
kann durch uns preiswert bezogen werden. Bei dieſer Konſtruk⸗ 
tion handelt es ſich um eine längliche Art des Apparates, bei 
welcher der Lautſprecher ſeitlich im Empfänger eingebaut iſt. 

Für alle die Fälle, in denen kein elektriſcher Anſchluß zur 
Verfügung ſteht, liefern wir nach wie vor unſere Batterie- 
Empfänger, die in unſerer eigenen Werkſtatt hergeſtellt werden. 
Beim Bau dieſer Apparate werden die modernſten Teile, wie 
Eiſenkernſpulen, Schirmgitterlampen, und zwar, worauf wir 
beſonders aufmerkſam machen, das Fabrikat „Telefunken“ 
verwandt. Wir liefern dieſe Apparate mit eingebauten Laut⸗ 
ſprechern, aber auch mit beſonderen Lautſprechern. Wir 
empfehlen beſonders den Telefunken⸗Lautſprecher „Arcophon 8“, 
den wir, ſolange der Vorrat reicht, unter Preis abgeben können. 

Obſtbaumſchädlings⸗Bekämpfungsmittel. Bei der Wichtigkeit 
der Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge halten wir es für er⸗ 
forderlich, nochmals darauf hinzuweiſen, daß jetzt vor dem Ein⸗ 
tritt der erſten Fröſte die beſte Zeit iſt, alle kriechenden tieriſchen 
Schädlinge der Obſtkulturen zu bekämpfen, und zwar mit Hilfe 
des Raupenleims „Sotor“. i 

Bei älteren Obſtbäumen kann man den Leim auch auf die 
Jaime und geglättete Rinde in einer Breite von 5 bis 10 

entimeter auftragen Bei jungen Bäumen iſt es ratſam, den 
Leim auf Papierſtreifen von 13 bis 15 Zentimeter Breite aufzu⸗ 
tragen, die man mittels Drahtes an beiden Enden um den 
Baum befeſtigt. Für dieſe Leimringe wählt man nur hellen 
Leim von beſter Qualität, der bei c nicht fließt, bei 
Kälte ni t rauh wird und feine Fängigkeit durch Monate bei⸗ 
behält. Ein ſolcher Leim iſt „Sotor“, ein Erzeugnis der Ave⸗ 
narius⸗Werke, Cieſzyn. 
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Marktbericht der Molkerei⸗Bentrale vom 25. September 1958. 


Die feſte Lage auf dem Buttermarkte, über die wir das vorige 
Mal berichteten, hat ſich leider nicht ganz durchſetzen könne 
Obgleich der engli arkt ſehr fe i werden doch aus bes 
immten Gründen die beim Export erzielten Preiſe niedriger 
ein, als im vorigen Bericht angegeben. Das wirkt fý natürlich 
auch auf den Inlandsmarkt aus und die Preiserhöhungen, die 
hier und da, 3. B. deim Poſener Kleinverkauf, 88 8 0 
waren, mußten wieder fallen gelaſſen werden. Zur Beſorgnis 
iſt 15e reife Grund vorhanden, denn es iſt nicht anzunehmen, 
daß die Preiſe noch weiter heruntergehen werden. 

Es wurden in der Zeit vom 18. bis 25. d. Mis. ungefähr 
54570 5 Preiſe gezahlt: Poſen: Kleinverkauf 1.80, en gros 1.05 
łoty pro Pfund. Die übrigen Märkte und der E port brachten 


ungefähr dieſelben Preſſe, teilweiſe auch etwas mehr. 


poſener Wochenmarktbericht vom 25. September 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Tiſchbutter 1,80, Landbutter 1,60, Weißkäſe 30—35, ae 
% Ltr. 35—40, Milch 20, Gier 1,00—1,10, Salat 10, Radieschen 
5—10, Gurken die Mandel 40—50, Pfeffergurken ein Schock 40—60, 
Steinpilze 35—50, Spinat 40, Kohlrabi 15, Suppengrün, Dill 5 
Weiß tohl 20—40, Welſchtraut 20—40, Notiohl 20—50, Grüntohl 
10, kaze Gurken 10-15, Sauerkraut 25, Kartoffeln 4, Salat⸗ 
kartoffeln 10, Sellerie 20, Blumenkohl 15—40, Mohrrüben 10, rote 
Rüben 10 Zwiebeln 5, Knoblauch 5, Erbſen 25—85, Bohnen 25 
bis 30, {tronen 3 Stück 50, Bananen 30, Aepfel 20—50, Birnen 
25—50, Feigen 1,00, Backobſt 75— 1,00, Backpflaumen 50—1,20, 
Pflaumen 25—35, Tomaten 10—15, Wachsbohnen 50, grüne Bohs 
nen 40, Weintrauben 35—40, Pfirſiche 30—40, Melonen 40, Kür⸗ 
bis 5—10, Hühner 2,50—3,50, Enten 2,50—3,50, Gänſe 5,00—8,00, 
Perlhühner 3,00—8,50, Puten 6,00—8,00, Rebhühner 1,60—1,80 
das Paar, das Paar Tauben 90—1,00, junge Kaninchen das Paar 
1,50, alte das Stück 2,50, Rindfleiſch 80—1,10, Kalbfleiſch 80—1,00, 
Schweinefleiſch 75—90, Hammelfleiſch 90—1,00, Gehacktes 1,00, 
roher Speck 1,00, Räucherſpeck 1,10, Schmalz 1,40, Kalbsleber 1,40, 
Schweineleber 1,00, Rinderleber 90—1,00, Schleie 1,20, Bleie 80, 
Hechte 1,20, Zander 1,50, Karauſchen 1,00, Karpfen 1,10, Wels 
1,50, Weißfiſche 0,50, Krebſe 1,00 — 2,00, Salzheringe 10—15, 
Matjesheringe 25—30, Räucherheringe 20—30. 
A a 
Sutterwert:Tabelle. 


(Großhandelspreiſe abgerundel, ohne Gewähr.) 
Preis in Hoch für 1 ug 


Gehalt an 
zear 
we 
Futtermittel 8 Bem. nac Ab 
tärte» „ Paw 

pd CU Site 
Kartoffeln 3,20 16— | 0,9 0,20 ——| - — 
Noggenkleie 10,25 469 | 10,8 0,22} 0.95 0,27 
Meizenkleie .....„ f 10,50] 48,1 | 11,1 0,22] 1,95], 0,27 
„Gerftentleie ...... | 1,1 47,3 | 6,7 0,28] 1,64] 0,42 
Reisfuttermehl vun» |— 68,4 6— — — |— = 
Mais e a, EEN es 81,5 6,6 R 
Hafer mittel asa: - 15,— 59,7 | 7,2 0,25] 2,08} 0,61 
Gerſte mittel «ns» + | 15—] 72,—| 6,1 0,21] 2,46] 0,29 
Roggen mittel | 13,— f 71,8 | 8,7 0,18] 1,49] 0,04 
Qupinen, blau „u... f 11,50] 71 — | 23,8 0,16] 0,49} 0,07 
Son: gelb. . o $ 13,— 4] 67,3 130,6 0,19| 0.42] 0,17 
A A . „ „ 4 20,— 66,6 | 19,3 0,80] 1,04] 0,58 
Erbſen (Futter) .. | 20,— | 68,6 |169 | 029| 1,18] 0,56 
Serradellaa , .. « . | 12— | 48,9 | 13,8 9,25] 0,87| 0,35 
Leintuhen*) 38/42% . | 19,— f 718 |27,2 0,26] 0.70] 0,36 
Rapskuchen“) 36/40% 14.50 61,1 |28,— | 024| 0,68] 0,29 

Sonnenblumenkuchen“) 

42—44 .....-. 19,50] 68,5 80,5 0,28 0,64] 0,38 
Erdnußkuchen“) 55% — 77,5 | 48,2 0,31] 0,54] 0,38 
Baumwollſaatmehl ger 

ſchälte Samen 50% . | —, | 71,2 88, ——| —.— — 
Kokoskuchenmehl . . 16,.— 76,5 | 16,8 0,21] 0,98] 0,23 
Palmkernſchrot 18/21% | 15— | 66,— | 18— | 0, 1,15} 0,33 
ojabohnenkuchen 50% 

emahl., nicht extrah 8 78,8 | 40,7 0,381] 0,55] 0,88 
Fiſchmehl!! 37,50 64.—55.— 0,59 0,68] 0,64 
Seſamkuchen 1 20—] 71, — 134,2 0,28] 0,58| 0,36 

Miſchfutter: 

30%, W 48/50% | 
ca.40% Eron.Mehl55% H 23.501 73,5 | 34,2 032| 0,69| 0,45 
„80% Batmt» „ 21%) 
„) Für biejelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt ſo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Sare 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 25 September 1935. Spoldz. z ogr, odp, 
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Amtliche Notterungen der Pojener Getreldebórje 
vom 25. September 1935. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: 

Roggen, Diesjähr., 

geſund, trocken 19.75 18.00 
Weizen 17.25 17.50 
Braugerſte . . 15.25 16.25 
Mahlgerſte . 

700—725 g/l .  14.25—14.75 
Mahlgerſte 

670-680 g/l 13.75 14.00 
ofen? s. 1450—15.00 
Roggenmehl 65% 18.50—19,50 
Weizenmehl 65%  27.50—27.75 
Roggenkleie  9.25—9.75 
Meizenkleie,mittel 9.00—9.50 
Weizenkleie grob  9.50—10.00 
Gerſtenkleie 9.50 — 10.75 
Winterraps 238.00 39.00 
Winterrübſen .. 35.00 36.00 
Leinſamen 34.00 36.00 
Geni . .. — 35.00—37.00 
Viktorigerbſen 26.00— 31.00 


Tendenz: ruhig 


Folgererbſen .. . 21.00-23.00 
Weißklee 70.00 90.00 
Fabrikkartoffeln 

in Kiloprogent . 0.19 
Weizenſtroh, lofe 1.50—1.70 
Weizenſtroh gepr. 2.10 —2.30 
Noche loſe 1.75 2.00 
Roggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 
Haferſtroh lofe . 2.50—2.75 
Haferſtroh, gepr. 3.00 —8.25 
Gerſtenſtroh, loſe 1.00 —1.50 
Herſtenſtroh, gepr. 1.20—2.10 
Heu. loſe . 650700 
Heu gepreßt 7.00 7.50 
Retzeheu, loſe . 7.508 00 
Netzeheu, gepreßt 8.00 8.50 
Leinkuchen . . 17.501800 
Rapskuchen 18.50 —13.75 
Sennenblumen⸗ 

kuchen. . . 18.75 — 19.25 
Sofaſchrot . . 19.00-20.00 
Zlauer Mohn .. 43.00-45.00 


Geſamtumſatz: 3644 t, davon Roggen 1563, Weizen 393, Gerſte 


692, Hafer 45 t. 


50—54, mäßig t 42—48. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 60—62, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 44—48, 
mäßig genährte 40—42. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
60—66, Maſtkühe 52—56, gut genährte 34—38, mäßig genährte 
20—22. — Färſen: volffleif ige, ausgemäſtete 64—72, Maſt⸗ 
Film 56—60, gut genährte 50—54, mäßig genährte 42—48, — 

ungvieh: gut genährtes 40—46, mäßig genährtes 36—40. — 
Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 76—84, Maſtkälber 68— 74, 
gut genährte 60—66, mäßig genährte 50—58. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 64—70, gemajtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56 
bis 62, gut genährte 44—50. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
96—104, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 88—94, 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 82—86, fleiſchige 
A von mehr als 80 kg 68—80. Sauen und ſpäte Kaſtrate 

Tendenz: ruhig. 


Inhalts verzeichnis: Unſere Abwehr — Deutſcher Bauer, merk auf! 
— Zum Doppeljubtläum des Generalſuperintendenten D. Blau. 
— Poſener Landwirtſchaft in der zweiten Sepiem taparik. — 
Ueber das Einmieten von Kartoffeln. — Futterzucker als teils 
weiſer Erſatz für Hafer und Kartoffeln. — Bekanntmachung. — 
Zur Klarſtellung. — Ein Rechenexempel. — Eine Richtig⸗ 
ſtellung. — Eine Reſolution der Ortsgruppe Lobſenz. — Ein 
Treuebelenntnis. — Eine Abfuhr für den „Verein Deutſcher 
Bauern“. — Weitere Mißerfolge des V. D. B. — Der „Sieges⸗ 
zug“ des V. D. B. — e an unſere Mitglieder. — Ver⸗ 
einskalender. — Winterſchule Schroda. — Wieſenverſuche 1935. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan 


vom 24. September. 


(Notierungen für 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 


100 kg Lebendgewicht loco Viehfnarkt 


Auftrieb: 364 Rinder, 1845 Schweine, 427 Kälber und 


73 Schafe; zuſammen 2709 Stück. 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 64—72, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 56—60, ältere 


Obwieszczenia 


3821/IV. 

Dnia 3 wrzesnia 1935 wpi- 
sano do rejestru spółdzielni 
nr. 25 przy spółdzielni Kon- 
sum, Spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością, 
Chmielinko, poczta Lwówek. 


W miejsce ustępującego człon- 
ka zarządu Roberta Helmchen 
i do zarządu wybrano Jana 
Helmchen z Chmielinka. 
Poznań, 17 września 1935. 
Sąd Okręgowy. [832 
3822/1V. 
Dnia 22 sierpnia 1935 wpi- 
sano do rejestru spółdzielni 


1 


OTT 


50% Ersparnis! 


0 MERTEN, 


Auguſt Florek Lederhandlung 


ul. Jezuicta 2. Bydgoſzez Tel 1830. 
= größtes Spezialgeſchäft für 
Geſchirrleder jeder Art Geſchirrbeſchläge 
Treibriemenleder Garne, Laternen 
Näh- und Binderiemen Mmöbelleder 
Tran, Filze Autoleder 
Wagenpläne, Kunſtleder Sohlſeder 
ſämtliche Bedarfsartikel für (790 


Bolfterer, Sattler und Schuhmacher. 
Rohe Leder werden in Zahlung genommen. 


Der Vergaser ist in jedem Auto Benzit 
und in jedem Benzinmotor ein- Rohöl 
zulassen. Ausser dem Preisunterschiede 

ersparen Sie demgemäss 10 bis 20 % Ersparnis 0.30 zł pro Ltr. 
bei der Verwendung von Rohöl. 
Vergaser ermöglicht Ihnen eine Redu- 10-20 .0=0.06 „ „ „ 
zierung der Triebstoiikosten um 509. 
Verlangen Sie sofort Spezialofferte und 
Aufklärung von der Generalvertretung 


Poznań, 27 grudnia 10. 


ROHOEL statt BENZIN! 


Der 


— Verband der Güterbeamten. — Nachweis von Zuchtmaterial. 
— Zum Stempelgeſetz. — Sonne und Mond. — Kein Zah: 
lungsaufſchub für die im Oktober fällige Schulden rate. — Ber 
handlung des Honigs — Das Schneiden von weichem Grün⸗ 
futter — Warum Kartoffeleinſäuerung. — Futterſtroh von der 
vorigen Ernte. — 100jähr. Beſitzjubiläum der Familie Hel⸗ 
ling⸗Lagiewnik. — Geldmarkt. — Marktberichte. — (Nachdruck 
nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet.) 


ur. 3, Landwirtschaftliche 
Darlehnskasse, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Lwówku. Ryszard 
Schlestein ustąpił. W miejsce 
jego powołano do zarządu 
Waltera Ortela. [883 
Poznań, dnia 17 września 1935 
Sąd Okręgowy. 


3823/IV. 
Dnia 30 sierpnia 1935 wpi- 


-sano do rejestru spółdzielni 


nr, 3 przy spöldzielni Spar- 
und Darlehnskasse, spółdziel- 
nia z nieograniczoną odpowie- 


- dzialnością, Sątopy. W miej- 


sce ustępującego Pawła Hoff- 
manna mianowano członkiem 
zarządu Hermanna Schadlera. 
„Poznań, 14 września 1935. 

Sąd Okręsowy. [834 


3824/IV. 

Dnia 30 sierpnia 1935 wpi- 
sano do rejestru spółdzielni 
nr. 35, Spar- und Darlehns- 
kasse, spółdzielnia z nieogra- 


a 


(824 
0.70 zł pro Ltr. 
O 


u, Trzehstofi 


Gesamt- 
ersparnis 0.36 zł pro Ltr. 


Tel. 4148, 4168. 


> 3 


— — a — CEO ZZ AT OAZA ws rare AC — — — 2-Bʃ c c a men an Dr 


niczoną odpowiedzialnością w 

Mikkowie. W miejsce ustępu- 

jącego Adolfa Lechmanna do 

zarządu powołano Rudolfa 

Klohsa. 835 

Poznań, 16 września 1935. 
Sad Okręgowy. 


Dnia 22 sierpnia 1935 wpi- 
sano do rejestru spółdzielni 
nr. 24 przy spółdzielni Kon- 
sum, spółdzielnia z ograniczo- 
ną odpowiedzialnością, Lwó- 
wek. Ryszard Schlestein u- 
stąpił. W miejsce jego powo- 
łano do zarządu Waltera Or- 
tela. [831 
Poznań, 14 września 1935, 

Sąd Okręgowy. 


Dnia 3 września 1935 wpi- 
sano do rejestru spółdzielni “ 
nr. 9 przy spółdzielni Obor- 
niker Landwirtschaftliche 
Ein- und Verkaufs-Genossen- 
schaft, spółdzielnia zapisana z 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Rogoźnie. W miejsce : 
ustępujących członków zarzą- ' 
du Gustawa Höhlera i Ry- 
szarda Splettera, do zarządu 
wybrano Egona Ristowa i 
Fritza Bussego. [830 
Poznań, 13 września 


Sąd Okręgowy. 


CONCORDIA z: 


Poznań, 
Al. Marsz, Piłsudskiego 25. 
== Telefon 6105 und 6275 = 


o 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (787 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Druoksachen 


LULU 


Obwieszczenia. 


Na zwyezajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 17 czerw- 
ea 1935 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udział, Dotychczasową wpła- 
tę obowiązkową na udział w 
wysokości 172 zł (wysokość 
udziału) obniża się, a miano- 
wicie wpłacić należy na u- 
dział natychmiast 50, — zł, 
resztę w dwóch równych ra- 
tach rocznych po 61,— zł. 


W myśl art. 73 ustawy 0 
spółdzielniach spółdzielnia 
gotowa jest, na żądanie za- 
en 2 DZE 
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cieli, których wierzytelności 
istnieć będą w dniu ostatniega 
ogłoszenia wzgl. złożyć do de- 
pozytu sądowe ego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie wie- 
rzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 

dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłos zenia, 
uważać się będzie za zgadza- 

iących się na zamierzoną 
zmianę, 

Westbank — Bank Spöldziel- 
czy, Spółdzielnia z ograniczo- 
ną odpowiedzialnością, Wol- 


isztyn. 
er enhauer. 
(=) E dal se hie. 792 


Lumdesgenossenschaftshank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia „823 


Poznan 


Poznan, Heja Marszałka Fiłsuńskiego 12 
FERNSPRECHER. 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Verkauf von Regstermark fr Relsezwece 
Verkuuf von Sperrmark zur Genehmigungspflichtigen Verwendung, 


MAANAM entara 6a: Ter. 2896 


Alexander Maenneł 
Nowy - Fomyśl:W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Draktaeflechte 


Liste frei! (786 


> Jaberäder | 


Ain jeder gewünſch⸗ 
I ten Ausführung 
„Poznan, 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECH ER: 3378. 3374 
Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Raiffeisen. 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE* 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788,810.223 


Í Gegründet 1838. 


Allcitige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen E akaśtickai Gesellschait, 


M des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften í 
i in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe y 


für 


(827 


| Feuer, Lehens-, Hafipflicht-, Unfall, Einbruchdiehstah-, Transport- u. Unloren- Versicherung 


| Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 

der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue || 

' Lekensliingliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versickerung i 
pi 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sosmas, zb- Nr ,so FE 
und die Platz vertreter der „Generali“. 


Fel. 18 08, 


Zu Schädlingsbekämpfung für Obstbäume empfehlen wir: 
„Sotor*. Raupenleim, 
Unterlagspapier — inprägniert für Raupenleim ng, 
Avenarius-Baumwachs 


und verweisen deswegen auf den heutigen Marktbericht. 


> 


Wir liefern: 
die neuesten „ “ Original „Philips“ 
Type 947 A, 44 A, 5258 A, 

sowie | 


den neuen Telefunken-Apparat "pana dor 241 z“ 


zu günstigen Preisen und Bedingungen, 


ferner 
Batter ie- Empfänger, neuester Konstruktion 
Lautsprecher, 
Akkumulatoren, 


Anodenbatterien uw. usw. 


Die Apparate werden bei uns ohne Kaufzwang vorgeführt. 


Maschinen - Abteilung. 


zes 
Wir liefern bis auf Widerruf: 

Kalidün ges alze in allen Gehaltslagen 

und jetzt auch K ainit 


gegen Obligationen der 6% igen 
Pożyczka Narodowa 


zum Kurse von zł 96.— 


Thomasphosphatmehl und Supertomasyna für die Herbstsaison ausverkauft. 


Landwirtisch. Zentralgenossenschaft 


ANOO SpółdZ. 2 Or. odp. UNO 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, 1826 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 7½ bis 2½ Uhr 
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